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Thorweſt.
Halle (Saale), 3. Mai.

Der Reichsjuſtizminiſter hat vor einigen Wochen be
kanntlich im Reichstage erklärt, daß es zwar ſeine Aufgabe ſei, die
Juſtizbehörden offiziell gegen Angriffe zu verteidigen, daß er
perſönlich jedoch darauf verzichten müſſe, Strafanträge
bei gegen ihn gerichteten Beleidigungen von rechtsradikaler Seite
su ſtellen. Eine ähnliche Haltung hat der Berliner Polizei-
präſiden t F riediensburg,eingenommen, als er im vori-
gen Jahre einige Berliner Polizeioffiziere, die wegen der Jn
famien rechtsradikaler Zeitungen Strafantrag ſtellen wollten, da
hin beſchied, erfahrungsgemäß habe es keinen Sinn, angeſichts der
ſeletenden Rechtszuſtände in Deutſchland Strafanträge zu

ellen,
Dieſe Auffaſſung iſt bei den führenden Perſönlichkeiten der

deutſchen Republik ziemlich allgemein. Die Mentaälität unſerer
Richter verbietet es heute nahezu, in politiſchen Prozeſſen bei der
deutſchen Juſtiz Recht zu ſuchen. Alles bisher Dageweſene iſt
jedoch, wie bereits kurz am Donnerstag voriger Woche berichtet,
kürzlich in Halle übertroffen worden, wo der Landgerichtsdirek-

tor Dr. Thorweſt zuließ, daß der Regierungspräſi-
dent des Bezirks Merſeburg als Nebenkläger in einem öffent
lichen Verfahren durch den Angeklagten Dueſterberg als Rene-
gat beſchimpft werden konnte. Gegen dieſe öffentliche Beſchimp-
fung des oberſten Beamten des Staates im Verwaltungsbezirk
Merſeburg hatte der Vorſitzende auch dann noch nichts einzuwen
den, als er von dem Regier ingspräſidenten auf ſeine Pflicht, den
Nebenkläger zu ſchützen und die Autorität des Staates wiederher
zuſtellen, aufmerkſam gemacht wurde. Die einzige Antwort des
Herrn Landgerichtsdirektors waren, wie uns Zeugen des Vor
ganges ſehr glaubwürdig berichten, ſehr merkwürdige Hand
bewegungen des Vorſitzenden zwiſchen Stehkragen und
H.I s, wie wenn man einen unangenehmen Druck. bzw. eine
häßliche Empfindung befeitigen' wolle Darauf
fuhr Herr Dr. Thorweſt in der Tagesordnung fort, ohne, die Be
ſchimpfung gerügt zu haben. Dem Regierungspräſidenten blieb
darum zunächſt kein anderer Weg als der der Dienſtauſſichts
beſchwerde an den Landgerichtspräſidenten. Dieſe liegt ſeit Frer-
tag voriger Woche vor, nachſtehend der Wortlaut:

Der Regierungspräſident.
Ic. 2142. Merſeburg, den 28. April 1926.

w e ſierdurch erhebe ich gegen Herrn Landgerichtsdirektor Dr. Thor-
Dienſtaufſichtsbeſchwerde

wegen folgenden Vorfalls:
Am 27. April 1926 fand vor der von dem Genannten geleiteten

Berufungskammer die Berufungsverhandlung gegen Oberſtleutnant
a. D. u eſterberg wegen öffentlicher Beamtenbeleidigung ſtatt,
der ich als Nebenkläger und Zeuge beiwohnte. Jn ſeiner Berufungs-
begründung bezeichnete mich der Angeklagte als Renegaten, ohne
ſofort gerügt zu werden. Nachdem er ſeine ausgedehnten ager beendet hatte, erhob ich mich und richtete an den Herrn Vorſitzen-
en etwa folgende Worte, der Angeklagte hätte mich in ſeiner Be-

rufungsbe un einen Renegaten genannt, ich hätte erwartet, daßder Herr Vorſitzende dieſe ſchwere Beleidigung zurückgewieſen hätte.
Der Herr Laudgerichtsdirektor entgegnete auch jetzt nichts, ſchien ledig

lich zu überlegen, es entſtand eine uſe in der Verhandlung, na
erlauf er der Verhandlung ihren ertgang gab. Auch der

erteid ger Dueſterbergs, Rechtsanwalt Juſtizrat Dr. Peters, wieder
holte dieſe Bezeichnung, ohne von dem Herrn Vorſitzenden irgendwie

zur Ordnung gewieſen zu werden. Der Verteidiger begründete dieſeBezeichnung meiner Perſon damit, daß ich früher nicht Sozialdemo-
rat geweſen ſei, ſondern eine andere politiſche Ueberzeugung gehabt
Gute grar7 führe ich, wenn erforderlich, Herrn Rechtsanwalt
r. Fackenheim an.Es bedarf wohl keiner weiteren Ausführung, daß das Verhalten

des Herrn Landgerichtsdirektors inſoweit, als er mir gegen dieſen

e e et le re tet Zeche eetengende gewährte, einen exhe n Verſtoß gegeneine Dienſtpflicht bedeutet. Das Wort „Renegat“ iſt eine der
werſten Beſchimpfu z n, die einem gebildeten Menſchen

uagttügt werden kann. Sie bedeutet kurz geſagt. daß er aus un-
auteren, von der normalen anſtändigen Geſinnung des deutſchen

Mannes erheblich abweichenden Beweggründen auf dem oder jenem
Gebiete menſchlicher Betätigung ſeine Geſinnung gewechſelt habe.
Ohne mich au ei dieſer Dienſtaufſichtsbeſchwerde hierzu verpflichtet
zu ſ5 len, ſondern nur um die Schwere der mir von dem Herrn Landerichtsdirektor widerfahrenen andlung darzutun, teile ich Jhnen,

err Landgerichtspräſident, mit, daß ich mich bereits Anfang 1918
meinem damaligen Dienſtvorgeſetzten, einem höhen

preußiſchen Beamten des Reichsernährungsminiſteriums gegenüber
zum Sozialismus bekannt habe, zu dem mich während desWeltkrieges im Felde und in der Heimat Erlebniſfe gebracht hatten.
die mich und Tauſende anderer deutſcher Männer und Frauen davonüberzeugten, daß der monarchiſtiſche Obrigkeitsſtaat die unrichtige na
tionale Lebensform des Deutſchen Reichs und ſeiner Gliedſtgaten ſei.
Außerdem mußte den Herrn Landgerichtsdirektor als einen beſonders
Rechtskundigen ſchon der Gedanke an die jedem Deutſchen nach der
Reichsverfaſſung arheleiſtete Freiheit der politiſchen Ge-
ſinnung den Entſchluß finden laſſen, entweder ſofort, als die be-leidigenden Aeußerungen fielen, oder wenigſtens dann, als ich auf ſie
in verbindlichſter Form aufmerkſam gemacht hatte, ihnen die ge
bührende Zurückweiſun uteil werden zu laſſen. ieUnterlaſſung einer Rüge namenklich gegenüber dem L ngetlg ten
w um auffallender. als er dieſen auch ſonſt durch gefliſſentliche
Außerachtlaſſung ſeiner Rolle als Angeklagter eines Offizialſtrafver-
ahrens mit ſeinem militäriſchen Dienſtgrad anredete. So iſt es gechehen, daß durch das Unterlaſſen einer pflichtgemäßen Handlung

ein preußiſcher Richter nicht nur bei mir, ſondern ſicherlich bei vielen
der im Gerichtsſgale Anweſenden und darüber hinaus. den Eindxuck
hervorrufen mußte, er billige die ſchwere Prleidigung, ie dem
oberſten Beamten des Regierungsbezirks Merſeburg vom Angeklagtenund einem Verteidiger zugefügt wurde. Die Hnterlaſun wirkt um

ſo J rn s dem Kery geh vektor be ſeinmußte, ihm übrigens von dem als Ze J ommenen Herrn Po-i t exle in Halle ausdrücklich beſtätigt wurde, daß ichiglich wegen me ne Perlen egenüber der Seinen g während
meiner Düſſeldorfer Tätigkeit nach Merſeburg verfest worden d
der einzige böhere preußiſche Staatsbeamte bin dem
Londoner Vertrags von 1924 und des Vertrags von
die h men der Beſatzung nicht aufgehoben

ichs

offen auſ

ein preußi
utſchen

iſcher Zbeamter die Berufs und perſönliche Ehre eines ae Feu t idegluns ſellem Schutze anvertrauten preuß

hegierungspräſidenten. eIch ſtelle ſchließlich, Herr Landgerichtspräſident, Ihrer Erwägun
ergebenſt anheim, bei Beginn des Geſchäftsjahres 1927, gemäß 88 6
und 63 Gerichtsverfaſſungsgeſetzes a. F. durch das Präſidium

le eine Verteilung der Geſchäfte derart vornehmenLandgerichts

ſind. ot l die imarer Verfa ung desre la Preußen vereidigter a
r wen

Einſtellung der Arbeit auf ſämtlichen Gruben. Der Generalrat
führt. Solidarität der übrigen engliſchen Gewerkſchaften.

London, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Außerordentliche Gewerkſchaftskon-
greß, der von 1500 Delegierten als Vertreter von 200 Ge-
werkſchaften beſchickt war, beſchloß am Sonnabend den Gene-
ralſtreikfür Montag Mitternacht, falls bis dahin
keine Einigung in der Kohlenkriſe erfolgt. Jnz wiſchen
hatten die Bergarbeiter auf allen Gruben
die Arbeit eingeſtellt.

Dem Beſchluß des Kongreſſes ging folgende Entwicklung voraus:
Sonnabendfrüh beſchloß die Bergarbeiterkonferenz, die Führung des
Kampfes dem Gewerkſchaftskongreß zu überlaſſen. Er
beſchloß, nachdem er die Reden von Bromley, Herbert Smith
und MacDonald angehört hatte, den Kampf der Bergarbeiter
durch eine Proklamation des Generalſtreiks zu unterſtützen
und, zum erſten Male in der Geſchichte der britiſchen Arbeiter
bewwegung, die geſamte Vollmacht zur Führung des Kampfes in die
Hände des Generalrats der Gewerkſchaften zu legen. Die Gene-
ralſtreikentſchließung wurde mit überwältigender Majo-
rität gefaßt. Für den Generalſtreik ſtimmten die Vertreter
von 3 653 960 Arvbeitern, dagegen die Delegierten von rund 50 000
Arbeitern.

Der Generaglrat erteilte nach dem Beſchluß des Kongreſſes für
den Fall des Generalſtreiks ſofort die notwendigen Anweiſungen.
Aus ihnen ergibt ſich, daß die Verkehrsorgane, einſchließ-
lich Giſenvbahnen, Viehtransport, Hafen und
Kanagalverkehr, Seetransport, Druckereigewerbe
einſchl. ſämtlicher Tageszeitungen, Eiſen und
Stahlinduſtrie, Metall und chemiſche Jnduſtrie,
Baugr beiter mit Ausnahme der mit Spitalarbeiten
beſchäftigten Arbeiter, auf Anordnung des Generalrats äm Mon-
tag um Mitternacht die Arbeit einſtellen ſollen. Alle mit ſ ani
t ä ren Arbeiten beſchäftigten Arbeitergruppen ſollen ihre Arbeit
fortſetzen, ebenſo haben die Gewerkſchaften der Lebens-
mittelvbranche Anweiſung, die ungeſtörte Verſorgung der Be
völkerung mit Lebensmitteln zu ſichern. Insbeſondere ſoll die
volle Verſorgung der Spitäler geſichert werden. Der Generalrat
warnt am Schluß ſeiner Proklamation vor der zu erwartenden
Tätigkeit von Lockſpitzeln und anderen Perſonen, die die Ar-
beiter durch gewalttätige Mittel zur Arbeit zwingen wollen.

Die Regierung hat noch am Sonnabend den Ausnahmezu-
ſt an d verhängt und ſofort Truppen nach den Jnduſtriegebietenin Südwales, Lancaſhire und Schottland entſandt. Es ſoll ſich
hierbei lediglich um Sicherheitsmaßnahmen mit dem
Zweck handeln, die Polizei bei der Aufrechterhaltung der Ordnung
zu unterſtützen, ſowie das Leben der Staatsbürger und deren
Eigentum zu ſchützen. Ein außerordentlich ernſtes Gefahren-
moment für den Fall des Generalſtreiks liegt in der geplanten
Einſetzung der Tech niſchen Nothilfe durch die Regierung.

ch Die Gewerkſchaften haben bereits von ſich aus alle Maßnahmen
zur Aufrechterhaltung der lebenswichtigen Betriebe und Trans
porte getroffen.

Die Maifeiern in England ſtanden unter dem Zeichen des großen
Arbeitskampfes im Bergbau und waren außerordentlich gut be
ſucht. Es kam zu verſchiedenen kleineren Zwiſchenfällen mit
Foſciſten.

Ergebnisloſe BVerhandölungen.
Eine Forderung der Regierung zurückgewieſen.

London, 3. Mai (Radiomeldung).
Der engliſche Miniſterpräſident Bald win verhandelte in Gegen

wart des geſamten Miniſterkats am Sonntagabend mit dem General
rat der Gewerkſchaften. An dieſen Verhandlungen nahm
ſpäter auch auf Wunſch einzelner Miniſter das Exekutivkomitee des

Dr. Thorweſt genau wie
Dr. Bewersdorff inStrafkammer ent-

zu laſſen. daß Herr Landgerichtsdirektorim Falle des Herrn Landgerichtsdirektors
Magdeburg vom Vorſitz in einer
bunden wird. e baldige nhterxichrung über das von Jhnen nachFür eine gefälli chtun nunbeiden Richtungen Veranlaßte wäre ich nach den ganzen Umſtän-
den aufs Aeußerſte verbunden. t

gez.: Grützner.
An den Herrn Landgerichtspräſidenten in Halle a. S.

Wir brauchen nicht beſonders zu betonen, daß uns jede Abſicht
der Einmiſchung in ein Verfahren fernliegt. Nicht unterlaſſen
können wir jedoch die Bemerkung, daß, wenn gegen Herrn Thor-
weſt nicht von Amts wegen eingeſchritten wird. Richter vom
Schlage der Thorweſt und Bewersdorff geradezu einen Freibrief
erhalten, die Zügel loſigkeit im Gerichtsſaal durch freund-
liche Duldung zu animieren.

Wir, ſind überzeugt, daß, falls in der Vorkriegszeit ein Regie
rungspräſident ſo beſchimpft worden wäre, wie im vorliegenden
Falle der Merſeburger Regierungspräſident, der betreffende

Richter ſofort in der ſchärfſten Form eingegriffen haben würde.
Denn der' Richter- iſt verpflichtet, die Staatsautorität auf alle

ſchaffen. Durch den Wechſel der Staatsform- hat ſich an den
Pflichten der Richterſchaft nichts geändert. Der republikaniſche
Richter iſt auf den republikaniſchen Staat genau ſo vereidigt, wie
der königliche Richter auf den monarchiſtiſchen Staat vereidigt

Fälle zu wahren bzw. ihr an Gerichtsſtatt? Geltung zu ver

Bergarbeiterverbandes teil. Die Beſprechungen dauerten bis 1 Uhr
nachts und wurden dann ergebnislos abgebrochen, weil die
Regierung einen Verzicht auf die Generalſtreikparole von den Berg
arbeitern fordert, ehe ſie in den Lauf der Dinge praktiſch eingreife.
Damit ſcheint der Beginn des Generalſtreiks am heutigen Abend
faſt unvermeidlich.

Jn einem Manifeſt, das nachts nach den Verhandlungen des
Generalrats mit der Regierung veröffentlicht wurde, wird die Ent
wicklung der Lage nochmals in ihren Einzelheiten geſchildert und
darin erwähnt, daß immer noch die Möglichkeit zu einer Einigung
beſtehe, wenn die Regierung die Forderung, von vornherein einer
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9wialdemoſraihhe Tageszeilung
Halle und denRegierurge Vezirk Merseburg

Engliſcher Generalſtreik?

Lohnkürzung zuzuſtimmen, zurückziehe und dafür Sorge trage, daß
die Ausſperrung der Bergarbeiter aufgehoben werde.

„Daily Mail“ kann am Montag nicht erſcheinen, da die Setzer

und das übrige Perſonal ſich geweigert haben, einen die Aktion der
Gewerkſchaften in maßloſer Weiſe angreifenden Artikel erſcheinen zu
laſſen.

Was wird die Bergarbeiter
Sniernationagie tun

Bochum, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der britiſche Bergarbeiterverband hat am Sonntag den Ver

band' der Bergarbeiter Deutſchlands t wie
ron dem Ausſtand im engliſchen Kohlenbergbau bewachrich
tigt.

Die Haltung des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands zu
dieſem engliſchen Streik wird beſtimmt durch die Brüſfeler
Entſchließung des Exekutiv-Ausſchitſſes der Bergarbeiterinternationclle, die nötigenfalls eine internationale Hilfsaktivn
zugunſten der ſtreikenden engliſchen Vergarbeiter vorſieht. Bis
cm Sonntagabend lag beim Deutſchen Bergarbeiterverband noch
kein Antrag der in Frage kommenden Spitzenorganiſationen über
die Durchführung einer derartigen Hilfsaktion vor. Was die
Durchführung des Solidaritäts-Akionsausſchuſſie s
des Exekutivkomitees der Bergarbeiter Internationale anbetrifft,
ſo dürfte ſich die geſchäftsmäßige Entwicklung der Dinge wie folgt
vollziehen: Zunächſt wird der britiſche Bergarbeiterverband die
Bergarbeiter-Jnternationale von der Lage benach
richtigen und um Durchführung einer Hilfsaktion erſuchen. Der
Vorſitzende der Bergarbeiter Internationale wird dann unverzüg
lich den Ausführenden Ausſchuß einberufen, der vorausſichtlich he
ſchließen wird, den angeſchloſſenen Landesorganiſationen den
Solidaritätsſtreik zu empfehlen. Dann haben die nationalen Ber
arbeiterverbände über die Durchführung der Streikaktion zu be
ſchließen. Jn dieſem Falle wird der Ausführende Ausſchuß der
Bergarbeiter-Jnternativnale die internationale Streikleitung über
nehmen. Würde der Streik international durchgeführt, ſo wird
er nach den Beſtimmungen der Brüſſeler Entſchließung nicht eher
beendet werden, bis für ſämtliche am Streik beteiligten Berg-
arbeiterorganiſationen geſunde auskömmliche Löhne und Arbeits-
bedingungen erzielt werden. Ein internationaler Bergarbeiter
ſtreik würde dann nach der bereits erfolgten Zuſage des Präſiden
ten der Jnternationalen Transportarbeiter Föderation eine inter
nationale Aktion der dieſer Spitzenorganiſation angeſchloſſenen
Transportarbeiterverbände (Eiſenbahner, Seeleute,
W a Unterbindung der Kohlenzufuhrnach England zur Folge haben.Vorausſichtuch werden die deutſchen Gewerkſchaften in den
erſten Tagen dieſer Woche zu der durch den britiſchen Bergarbeiter-
ſtreik entſtandenen Lage Stellung nehmen.

war. Es hieße die Eidesfähigkeit des deutſchen Richters
anzweifeln, wenn man ihm unterſtellen wollte, daß er ſeinen
Eid ſelbſt differenziert.

Schon um dieſen Eindruck nicht entſtehen zu laſſen, wird der
Landgerichtspräſident nicht umhin können, die Dienſtauffſichts-
beſchwerde des Regierungspräſidenten der ernſthafteſten Würdi-
gung zu unterziehen und gegenüber dem ſchuldigen Landgerichts-
direktor Thorweſt diejenigen Maßnahmen zu ergreifen, die erfor
derlich ſind, um die durch Duldung des Beſchuldigten aufs gröb
lichſte verletzte Staatsautorität wiederherzuſtellen.

Wir werden auf dieſe Angelegenheit zu gegebener Zeit in aus
giebiger Form zurückkommen.

Bells Nachfolger
Berlin, 3.-Mai. (Radiomeldung.).

Für den Fall, daß Dr. Bell als Nachfolger von Marx das
Reichsjuſtizminiſterium übernimmt, wird dadurch der Poſten
eines Vizepräſidenten des Reichstages frei. Die „Welt
am Montag“ will wiſſen, daß für dieſes Amt als Nachfolger Dr.
Bells der Zentumsabgeordnete Eſſer in Ausſicht genommen ſei.



Arbeitskonflikt in Norwegen.
Die großen Arbeitskonflikte, die ſich gegenwärtig in den ver

ſchiedenſten europäiſchen Landesteilen abſpielen, ſind vor wenigen
Tagen durch die Ausſperrung von mehr als 265000
Arbeiter in Norwegen vermehrt worden, nachdem eine Er-
neuerung der Frühjahrstarife wochenlang vergeblich verſucht
wurde. Von dieſem Konflikt, der ebenfalls im Rahmen der zu er
wartenden großen Arbeitskämpfe in Europa betrachtet werden muß
und Beachtung verdient, ſind in erſter Linie die Eiſeninduſtrie, der
Bergbau, das Baufach und die Lederbranche betroffen.

Jm Jahre 1924 war es in dieſen Jnduſtrien aus dem gleichen
Grunde wie jetzt ſchon einmal zu einem umfangreichen Arbeits
konflikt gekommen. Die wochenlangen Kämpfe führten ſchließlich
zum Abſchluß zweijähriger Tarifverträge. Sie ließen die Mög-
lichkeit offen, im Januar 1925 neue Verhandlungen anzuſtrengen,
falls ſich der Lebenshaltungsindex bis dahin um mehr als 5 Pro-
zent ändern ſollte. Dieſer Fall trat ein, ſo daß die Arbeiter mit
Recht eine Aenderung der Tarife verlangten und eine generelle
Lohnzulage von 15 Oere pro Stunde durchſetzten.

Das Ende des vergangenen Jahres aber brachte eine ſtarke
Deflation, die ſich auf die Lebenshaltungskoſten auswirkte,
ſo daß der Lebenshaltungsinder ſtatt damals 271 im März 1926 225
betrug, und da die Tarife an ſich zu erneuern waren, mußte eine
Lohnherabfetzung erwartet werden. Die allgemeine Lage der an
dem Konflikt beteiligten Jnduſtrien hat hierzu zweifellos beige-
tragen. Der Bergbau iſt heute z. B. vor die Alternative geſtellt,
entweder die Betriebskoſten um insgeſamt 50 Prozent abzubauen
oder den Betrieb einzuſtellen. Jnsbeſondere der nordiſche Eiſen-
erzbau zahlt ſchon ſeit 1920 kaum noch Dividenden. Aber das
wäre nicht das Schlimmſte, wenn der Bergbau heute ſein Leben
nicht mit Bankkrediten friſten würde, die gegeben werden, damit
das ſchon von den Banken in die Bergwerke geſteckte Geld nicht
rettungslos verloren iſt. Die Eiſeninduſtrie dagegen ſteht mitten
in einer Umſtellung und infolgedeſſen wirtſchaftlich auf äußerſt
ſchwachen Füßen, während die Textilinduſtrie wie das geſamte
ſtandinaviſche Textilgewerbe unter dem Dumping der Belgier und
Franzoſen mit ihrem niedrigen Fanks außerordentlich leiden. Es
iſt deshalb nicht verwunderlich, daß die Arbeitgeber unter dieſen
Verhältniſſen eine Lohnherabſetzung von rund 25 Prozent und die

Arbeiter in bezug auf die Lohnfrage weitgehende Zuge-
ſtändniſſe machten. Außerdem aber verlangten die Unter-
nehmer eine Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen durch Ver-
kürzung der Ferien und Herabſetzung der Entlohnung für die
Ueberſtunden uſw.

Dieſe Forderungen waren für die Gewerkſchaften un
annehmbar. Jnfokgedeſſen matßte die Regierung eingreifen.
Sie ernannte einen „Reichsſchlichtungsmann“, der nach wieder
holten Verhandlungen mit den beiden Parteien Mitte April Tarife
vorkegte, die ein Kompromiß zwiſchen den Arbeitgeberforderungen
und den gewerkſchaftlichen Zugeſtändnifſen darſtellten. Es wurde
eine generelle Lohnherabſetzung um 10 Prozent und eine Streichung
der 15-Oere-Zulage, die im vorigen Auguſt zugeſtanden worden
war, vorgeſehen. Dagegen lehnte der Tarif die Verſchlechterungen
der Arbeitsbedingungen, wie ſie von den Arbeitgebern gefordert
werden, ab. Er ſollte an ſich auf ein Jahr abgeſchloſſen werden,
aber nach der Feſtſtellung der nächſten Jndexzahlen im Auguſt
1926 die Möglichkeit einer neuen Lohnregulierung offenlaſſen.
Praktiſch hätte alſo nach dieſem Tarif für die Arbeitgeber die
Möglichkeit beftanden, ſchon im Auguſt neue Lohnherab
ſetzungen zu fordern.

Die Arbeitnehmer glaubten, unter dieſen Umſtänden den in
Vorſchlag gebrachten Tarif in einer Urabftimmitng ablehnen zu
müſſfen, während die Arbeitgeber ihm mit Ausnahme des Berg
baus und der Schuhfabriken zuſtimmten. Die Ablehnung des
Tarifes durch die Arbeitnehmer erfolgte gegen den Wunſch
der Gewerkſchaftsführer, ſogar gegen den Willen einiger
Führer der Moskauer Kommuniſten. Das führte in der Kom-
muniſtiſchen Partei zu einer Palaſtrevolution, die mit einem
Wechſel in der Redaktion des Zentralorgans endete.

Es iſt in Anbetracht der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage in
Norwegen äußerſt ſchwer, über den Ausgang des großen Arbeits-
konfliktes auch nur das Geringſte vorauszuſagen. Vorläufig be-
ſteht die Möglichkeit, daß der Konflikt noch ſtark an Ausdehnung
zunimmt. Erſt in dieſen Tagen haben die Arbeitgeber der Zünd-
holzinduſtrie und die Arbeitnehmer der kommunalen Baubetriebe
in Oslo die ihnen vorgelegten Schiedsſprüche verworfen, ſo daß
auch in dieſen Jnduſtrien ein Konflikt nicht ausgeſchloſſen iſt.
Hinzu kommt, daß am 1. Mai der Tarif in der Nahrungs- und
Genußmittelinduſtrie abgelaufen iſt, ohne daß hier die Ausſicht
auf eine ſchnelle Erneuerung beſteht.

Faſciſtiſches Geſindel in Brüſſel. Jn der Nacht vom Donners
tag zum Freitag haben unbekannte Perſonen Revoverſchüſſe auf
das Gebäude des Brüſſeler „Peuple“ abgegeben. Wahrſchein
lich handelt es ſich bei den Attentätern um Faſciſten.

„Der fröhliche Weinberg“
im Walhallatheater.

„Der fröhliche Weinberg“, den mancher Gewitterſturm um-
brauſte, auf Beſtellung entfacht hauptſächlich von in der Sache
ſelbſt völlig kenntnisloſen Bierſtudenten, iſt nun auch in Halle
aufgebaut worden. Mußte es dahin kommen, daß eine auf
Senſation angewieſene, vom Ungewöhnlichen lebende Varietébühne
das wieder gutmacht, was das Theater, das doch ohne größere
Selbſtüberwindung „Der Orlow“, „Katte“ und „Die beimliche
Brautfahrt“ hercusbrachte, aus Mangel an Mut und aus Angſt
zor dem Korpsgeiſt und dem Gezeter gewiſſer Rechtspapiere bis-
lang unterließ? Es gibt auch einen Mut zur Aktualität. Nicht,
daß ich den dichteriſchen Wert des Zuckmayerſchen Sauf- und
Raufſtückes überſchätzte. Aber die Lüftchen und Düftchen unſerer
impotenten Luſtſpielſchreiberei werden hier durch Luft und Duft
erſetzt; menſchliche Beziehungen friſten ſich nicht allein in An
deutungen; der Ton hat wieder Geltung. Gewiß iſt es manchmal
ein Sauherdentoen, und kein Menſch nimmt ein Blatt vor
den Mund. Die Volksſeele raſt. Seit wann ſind denn die, die
ſich entrüſten, auf einmal ſo prüde? Noch keinen ſah man, der
vor Gretchen im Kerker und vor des einarmigen Goetz gar nicht
zimperlichen Späßen trillerpfiff. Doch wer ſo gern Unſittlichkeit
wittert, ſteht nicht grundlos im Verdacht eines innigeren Ver-
hältniſſes zu ihr. Auch iſt die Maſſenpſyche, Damen und Herren,
ein dunkles Kapitel. Die kliſchierten Urteile über Angelegenheiten
der Literatur und Kunſt, das Nachbeten kritiſcher Aeußerungen,
die allgemeine Scheu vor der perſönlichen Meinungsbildung, ſind
nicht allein ausreichende Erklärungen für beiſpielsweiſe die lächer-
liche Weigerung, ſich die „Gabe Gottes“ anzuſehen, weil das
Stück „verriſſen“ ſei. Solch Kunſtſpießertum gibt es nur in
Deutſchland.

Alſo das Varieté hatte ſich an das heikle Thema herangemacht,
richt mit, aber auch nicht ohne Erfolg. Es iſt nicht unintereſſant,
nzuſchauen, wie Kabarettiche und ſchauſpieleriſche Dilettanten
ich an dem ausgiebigen Wein- und Liebesgelage zwiſchen Liguſter-
aube und Miſthaufen entzünden. Die Szene wird eben zum
dabarett. Alles iſt da: Bewegung, Atmoſphäre, Typen. Ein
rmerikaniſierter Weinberg. Knechte wie ſommerfriſchelnde
Sandlungsgehilfen in Halbſchuhen und bunten Strümpfen. Viel
Iebertreibungen. Aber jedgr ſtellt doch etwas vor, ſelbſtſicher und
rei und forſch. Was man aber Regie nennt, die Herausarbeitung

ſonders ſtark die KinderfreundePlhganiſationett vertreten waren.

S

Der 1. Mai im Reich.
Ueberall gewaltige Demonſtrationen. Störungsloſer Berlauf.

Die Maifeiern der Sozialdemokratie und der freien Gewerk
ſchaften zeigten in dieſem Jahr überall im Reich eine über-
raſchend ſtarke Beteiligung der Arbeitnehmerſchaft, die angeſichts
der furchtbaren Wirtſchaftskriſe, in der jeder Arbeiter gezwungen
iſt, ſeine Pfennige zuſammenzuhalten, beſonders hoch angeſchlagen
werden muß. Reberall Rieſenbeteiligung bei den Demonſtrations-
zügen und Kundgebungen!

Berlin, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Berliner Maifeier, die früh in den Stand-uartieren der Partei und nachmittags und abends in den großen

ärten und Sälen bei herrlichem Wetter vor ſich ging, zeigte
daß das rote Berlin, das Berlin der ſozialdemokratiſchen Arbeiter,
das nun bald zwei Generationen hindurch für die organiſierte
Arbeiterſchaft Deutſchlands der feſte, richtungweiſende Pol geweſen
iſt, ſich heute in der Tiefe neu geſammelt und gefeſtigt hat. e
Sammlung der Geiſter innerhalb der einen großen Arbeiterpartei
marſchiert.
Die Berliner Kommuniſten demonſtrierten im Luſtgarten. Die

Kundgebung war gut beſucht. Aber es iſt überaus begzeichnend,
daß verſchiedentlich auf die Frage von Paſſanten, ob das das
ganze rote Berlin ſei, gerade von Teilnehmern der Demonſtration
die Antwort gegeben wurde: Zehnmal mehr, zwangzigmal mehr
demonſtrieren und feiern in den Quartieren der Sozialdemokratie
und der freien Gewerkſchaften! Zehnmal mehr, zwanzigmal
mehr! Das Gefühl der Zuverſicht ſpricht aus dieſen Worten, der
Zuverſicht, daß die große, ſtarke Arbeiterpartei, die Sozialdemo
kratie, da iſt.

München, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Auch in dieſem Jahre wurde die Maifeier in München von

den freien Gewerkſchaften veranſtaltet. 40 gewerkſchaftliche Orga-niſationen und faſt ebenſoviele ſogialiſtiſche und kommuniſtiſche

Parteiſektionen bildeten einen Rieſenzug, der zur Thereſienwieſe
marſchierte, wo ſich etwa 20 000 bis 25 000 Demonſtranten ein-
fanden. Die Ausführungen der Referenten vom Deutſchen Ver
kehrsbund waren auf den kommenden Volksentſcheid eingeſtellt.

Hamburg, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Hamburg hat ſich als einziges Land der deutſchen Republik den

1. Mai als Feiertag erhalten. An 21 Stellen der Stadt formier-
ten ſich um die Mittagszeit Züge, die alle eine bisher nicht da
geweſene Beteiligung aufwieſen. Sie marſchierten zur Feſtwieſe
im Hamburger Stadtpark, wo ſich weit über 100 000 Männer und
Frauen zur Kundgebung verſammelten.

Köln, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Beteiligung der Arbeiterſchaft an den Maifeierveranſtal-

tungen war in dieſem Jahre bedeutend ſtärker als in den Vor-
jahren. Ueber 20 900 ſonen mit vielen Hunderten roter
Fahnen beteiligten ſich an dem Umzug. Jm Anſchluß an dieſen
Aufmarſch fand in den Rieſenhallen der Kölner Meſſe eine Maſſen
verſammlung ſtatt, in der Genoſſe Grumbach (Paris) über
die Forderungen der internationalen Arbeiterſchaft ſprach. Auch
aus Aachen, Bonn und Koblenz werden ſehr ſtark beſuchte Mai-
veranſtaltungen gemeldet.

Bremen, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Maiumzug der Bremer freien Gewerkſchaften zeigte in

dieſem Jahre erheblich größere Beteiligung als früher. Der
farbenfrohe Feſtzug zählte rund 20 000 Teilnehmer, worunter be

und die politiſchen Jugend-

Stuttgart, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Maifeier nahm einen glänzenden Verlauf. Die Zahl

der Feiernden betrug 15000. Bei der Kundgebung im Freilicht
theater ſprach Dr. Levi über die notwendige Einigung der
Arbeiterſchaft. Die Kommuniſten haben ſich ſeit Jahren zum
erſtenmal beteiligt. Auch im Lande fanden ſtarke Kundgebungen
ſtatt.

Köntgsberg, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Maifeier hat auch in dieſem Jahre trotz wirtſchaftlicher

Depreſſion und trotz Drohung des oſtpreußiſchen Arbeitgeber-
verbandes, jeden Feiernden zu entlaſſen, eine ungeheure Zahl von
Teilnehmern gehabt. Der Vorbeimarſch des Demonſtrationszuges
dauerte eine Stunde. Etwa 25 000 Menſchen haben an ihm teil-
genommen.

Mannheim, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die diesjährigen Maidemonſtrationen der Mannheimer Sozial-

demokratiſchen Partei und der freien Gewerkſchaften verliefen
eindrucksvoll und würdig. Der Zug am Nachmittag umfaßte
gegen 8000 Perſonen. Die Maikundgebung im Luiſenpark, in
deren Mittelpunkt ein Sprechchorſpiel „Europa“ von Alfred Auer-
bach ſtand, wohnten gegen 20 000 Perſonen bei.

Kiel, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Ein gewaltiger Demonſtrationszug der Arbeiterſchaft wälzte
ſich am Sonnabendvormittag durch die Stadt. Der Einmarſch

der Jdee: o rühret nicht daran. Maſſenſzenen, wie etwa der
Hinauswurf der Feſtgäſte durch den ſtarken Arm des Gaſtgebers,
verrannen zuſoammenhang- und eindruckslos, weil eben beſagter
ſtarker Arm fehlte. Die Stimmen waren keine Ohrenweide. Das
Ganze war ein ſchmiſſig ſkizzierter Weinberg, keine plaſtiſche,
eindringlich ſchauſpieleriſche Leiſtung. Aus dem Quintett der
recht talentloſen Frauen ragte allein die Annemarie Dor a
Mays. Unter den zahlreichen Vertretern des anderen Geſchlechts
hingegen machte ſich manche Begabung, wenn auch nicht immer
im beſten Sinne, bemerkbar: ſo Robert Jungk, der ein
Mauſchelchen mimte, Fritz Erpenbeck als Rheinſchriffer,
Williy Schweisguth zugleich Spielleiter) als ſchmer-
bäuchiger Weingutsherr.

Die Erfriſchungspauſen füllte Zwiſchenaktsmuſik. Fröhliche
Weinbergsſtimmung herrſchte in Walhall. Ein Grüppchen Un-
entwegter, das gar ſo gern den Blick in des Dichters Antlitz
getaucht hätte, klatſchte und ſchrie vergeblich den umſtrittenen
Namen, mit dem man doch Reklame gemacht hatte. Der Geiſt den
man rief, kam nicht. Wer aber kann wiſſen, ob nicht noch die
Geiſter kommen, die man nie zu rufen braucht. W. Seh.

Der ſkandinaviſche Methodiſtenbiſchof Baſt war vor ciniger
Zeit wegen ſeiner einträglichen Art, Wohlfahrtsſammlungen in
die eigene Taſche zu veranſtalten, vom Kopenhagener Gericht zu
einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Trotz der ſchwer be-
laſtenden Ergebniſſe der Verhandlung entfefſelten die Mechodiſten,
beſonders die amerikaniſche Zentralleitung, eine gewaltige Kam
pagne, um die Begnadig Baſts durchzuſetzen. Dieſe Be
mühungen ſind jedoch erfolglos geblieben. ſozialiſtiſche
däniſche Juſtizminiſter hat ſich durch die unverhüllten amerikani-
ſchen Drohungen nicht einſchüchtern laſſen und das Gnadengefuch
des Verurteilten abſchlägig beſchieden, ſo daß Baſt demnächſt ſeine
Strafe wird antreten müſſen.

Halleſches Kunſt- und Theaterleben.
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in die Waldwieſe dauerte allein eine Stunde. Die
an der Demonſtration beträgt über 10 000. Am Ä
h der ſozialiſtiſche Erziehungsverein einen Kinderumzug,
wobei 5000 Kinder demonſtrierten. Abends fanden in allen Stadt
teilen Maifeiern ſtatt, die einen guten Beſuch zeigten.

Bochum, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die von herrlichem Frühlingswetter begünſtigten Mai-

demonſtrationen haben trotz der Arbeitskriſe eine unerwartet
große Beteiligung aufzuweiſen. Die Verneurgen
nahmen überall einen durchaus ruhigen Verlauf. faſt allen
Städten fanden großen ſtatt. So wird ausEſſen, Dortmund, Bochum, Duisburg, Gelſenkirchen und anderen
Orten von überaus eindrucksvollen Straßenkundgebungen berichtet.
Jn den Maſſenverſammlungen behandelten die Redner natur
gemäß die im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet herrſchende

Wirtſchaftskriſe. rLeipzig, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Maifeier der Sozialdemokratiſchen Partei Leipzigs ge

ſtaltete ſich zu einer machtvollen Kundgebung. Die eigentliche
Feier fand auf dem Meßhallengelände ſtatt. Als Redner war
der Vorſitzende des ADGB. Leipart gewonnen worden. Leider
kam es am Eingang des Feſtplatzes zu Zuſammenſtößen
mit den Kommuüniſten, die erſt ihre Feier für ſich ver
anſtalten wollten, jedoch infolge ſchwacher Beteiligung ſich in den
Feſtzug der Sozialdemokraten hineindrängten. Durch Umſicht der
Ordner wurden größere Ausſchreitungen verhindert. Die Feier

mit einem impoſanten Fackelzug nach dem Jnnern der
Stadt.

Die Maifeiern des Auslandes.
Kommuniftiſche Revowerüberfälle auf den ſozial-

demokratiſchen Demonſtrationszug in Warſchau.
Prag, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Maifeier geſtaltete ſich in Prag unter ſtarker Beteiligung
aller Bevölkerungsſchichten vollkommen ruhig. Jn dem Verkehr
herrſchte faſt Sonntagsruhe. Die Straßenbahn hatte ihren
Betrieb völlig eingeſtellt. Auch die Geſchäfte waren durchweg ge
ſchloſſen. Die Zeitungen hatten ebenfalls ihre Tätigkeit ein
geſtellt. Auch aus der Provinz wird ſtarke Beteiligung an den
Maifciern gemeldet.

Bern, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Maifeiern der ſchweizeriſchen Arbeiterſchaft gingen bei

gutem Wetter unter der üblichen Beteiligung bei ähnlichen De
monſtrationen vor ſich. Die Veranſtaltungen verliefen ſämtlich
ruhig.

Warſchau, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Anläßlich der Maifeier kam es in Warſchau zu blutigen Zu

ſammenſtößen zwiſchen der demonſtrierenden ſozialdemokratif
und kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft. Dieſer Zuſammenſtoß war
von den Kommuniſten planmäßig vorbereitet worden. Die Polizei
erhielt ſchon am Vortage entſprechende Mitteilungen und ſchritt
zur Verhaftung von 100 jungen Kommuniſten. Der weitere Er
folg der kommuniſtiſchen Aktion war, daß die Polizei in höchſter
T perettſchaſt gehalten wurde, um jederzeit einſchreiten zu
önnen.

Die ſozialdemokratiſche Demonſtration wurde, wie alljährlich,
auf dem Theater-Platz abgehalten. Schon hier kam es zu den

eilnehmerzahl
achmittag ver

erſten Schlägereien, die ſich aber zu einem regel rechten
Gefecht entwickelten, als der ſozialdemokratiſche Demonſtra-
tionszug ſich durch die Hauptſtraßen nach der Krakauer Vorſtadt
bewegte. Der Kampf wurde mit Stöcken und Fäuſten und
ſchließlich mit Revolvern geführt. Anfänglich ſchritt die ſo
zialdemokratiſche Miliz allein zur Abwehr; die Polizei griff erſt
in der Krakauer Vorſtadt ein. Als ſie erſchien, wurde ſie von dem
Kommuniſten mit Steinen beworfen, ſo daß die Beamten ge
zwungen waren, von ihren Tränengasgranaten, mit denen ſie in
Erwartung der Zuſammenſtöße ausgerüſtet waren, Gebrauch zu
macken. Es gelang ſchließlich, die Ruhe in der Krakauer Vorſtadt
wiederherzuſtellen. Bald aber kam es auf der Neuen Welt und
am Dreikreuz-Platz zu neuen minutenlangen Schieße-
reien, durch die fünf Perſonen ſchwer verletzt wurden. Jns-
geſamt wurden 4 Tote und über 30 Verletzte als Opfer der kom
muniſtiſchen Prpvokationen feſtgeſtellt.

Auch an der Univerſität kam es zu einem kleinen Zuſammen
ſtoß, als faſciſtiſche Studenten den Verſuch machten, ſo
zialiſtiſche Arbeiter zu verprügeln. Der Erfolg war, daß die
Studenten die Prügel erhielten und die Flucht ergreifen mußten.
s iſt übrigens bemerkenswert, daß die polniſchen Monarchiſten

ſich am 1. Mai zum erſtenmal ſeit Jahren wieder in die Oeffent
keit gewagt und auf Plakaten zu Gegendemonſtrationen aufriefen.

Die Maidemonſtrationen im Lande verliefen mit geringen
Ausnahmen ruhig. Jn Neuhof kam es z. B. zu einem Zuſam
menſtoß mit der Polizei, als die Kommuniſten das Rathaus ſtür-

Stadttheater.
Leo Lenz: „Heimliche Brautſahrt.“

Zu des deutſchen Theaterſpießers Notdurft in jenen lau-
warmen Wochen, da die Knöſpchen ſpritigen, gehört nun mal das
verlobungs- und buſſerlreiche Luſtſpielchen, recht was zum Lachen
muß es ſein, da läßt ſich nichts machen. Leo Schwanzara, in der
Literatur berüchtigter als Leo Lenz, der ein papieren-ſentimen-
tales Deutſch feſch aufzwirbelt, alle durchſchnittlichen Gelüſte
ſicher befriedigend, iſt ein geſuchter Stückerlſchreiber und ziert in
der Provinz das immer dünner werdende Lenzrepertoir.

Heimlich, ſtill und leiſe macht ſich Fürſtin Helene, eine keſſe
Bolle, aus dem Hofſtaube, um zu gewinnen hintenherum den
Fürſten Eberhard, der ſie verſchmähen tut. Nein, was ſind doch
die Durchläuchteten für ſmarte Geſchöpfe. Helene verwandelt
ſich in eine Schenkmamſell, die wiederum Eberhard zu ihrem
Stiefbruder und dann ſpielen beide Pierrot und Pier-
rette vor dem König von Polen und ſeinem Gefolge mitſamt der
polniſchen Gräfin, auf die Eberhard ſcharf iſt. Hohnlachend gibt
fie dem kleinen Schäker den Laufpaß. Und was tut der? Ganz
richtig verlieben wird er ſich in Helenen, huſten auf die Dynaſtie,
und wenn ſie mal einen Jungen kriegt, dann ſoll er, dem Polen
z zuliebe, der alles ſo ſchön gedeichſelt hat, Friedrich Auguſt

ißen.
Heimlich genug war ja die Fahrt, nur ein bißchen lang, volle

drei Stunden dauerte die Brautſchau; ſchlecht Ding wollte Weile
haben. Nichtsdeſtoweniger war das Publikum in beſter Laune,
und das Frühlingsgeſpenſt, das durch die linde Nacht ſpukte, tat
das Uebrige.

Auch wurde unter Elſa RochelMüllers Führung hurtig ge
Den kecken Ausreißer in Reithoſen gab

Ortrud Wagner mit einem Aufwand an Charme, den man
ſelten an ihr bemerkte. Jhr Held war Fritz Henſel als Eber-
hard, ein Mann, deſſen Geiſt ſich in dem Maße verringerte, mit
dem ſeine Haltung zunahm. Am beſten iſt Henſel, wenn er dieIbſtironie zur Groteere treibt. Von den Furirenrg des
Abends ſind noch mit Lob zu nennen: Bertel Gret her (Lotte),
Franz Klebuſch (Graf Brühl), Paul Herlt (Mesſch), Wal
ter Raupach (Enterlein), Genſchow (Treupel), Otto
Tiedemann (Adam). W. Sch.
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men wollten. Die Polizei gab eine Salve ab, durchſon getötet Aus Wilna werden el ar
gereien gemeldet, die aber keine ernſteren Folgen hatten.

Paris, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Maifeier hat in Frankreich einen guten Vermen. Die Arbeitsruhe war in dieſem Jahre be m den

vorhergehenden ſag ren. Nur das fahrende Perſonal der Eiſen
bahn war vollſtändig auf ſeinem Poſten. Von den 10 000 Miet
autoe war keines ausgefahren. Alle größeren Fabriken der Um
gebung rege geſchloſſen. Die meiſten linksſtehenden Blätter ſind
nicht erſchienen,

Mahfeier t Sral dath 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
e Maifeier in Brüſſel nahm einen großartiten Feſtreden wurde der Achtſtundentag r r gen

r t en aſcismus proteſtiert. DerUmzug, itze Vandervelde marſchierte, iStunde. Es ereigneten ſich keine Zwiſchenſgeer te dauert eine

an pend f a ba Mai. (Eig. Drahtbericht.)
m Sonnabend fanden vor dem großen Rathauspla enüber dem Parlamentsgebäude in Wien arg Mehrere

tungen ſtatt. Am Nachmittag war von den Arbeiterſportvereinen
vor dem Rathaus ein großes Schauturnen veranſtaltet worden.
Der Abend brachte auf dem Sportvplatz ein großes Kunſtfeuerwerk
zur Feier des 1. Mai.

Die letzte Etappe.
Der Reichstag hat am Freitag gegen die Oppoſition der ver

einigten Rechten den zum Volksentſcheid geſtellten Antrag auf
entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten nebſt den Abände
rungsanträgen des Zentrums und der Demokraten dem Rechts
ausſchuß überwieſen. Auch bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich wieder
einmal die völlige Unzulänglichkeit der volksparteilichen Fraktions
führung und die Unzuverläſſigkeit der Partei des
Herrn Streſemann überhaupt. Die Regierungsparteien
waren ſich vor der Abſtimmung einig geworden, die Anträge des
Zentrums und der Demokraten an den Ausſchuß zu überweiſen.
Als es aber ſoweit war, erklärte der volksparteiliche Abgeordnete
Dr. Wunderlich kaltlächelnd, daß ſeine Fraktion gegen die
Ueberweiſung ſtimmen würde. Dieſer Zwiſchenfall, der für die
Schwäche der gegenwärtigen Regierungskoalition chargkteriſtiſch
iſt, veranlaßte das Zentrum zu einer Erwiderung, aus der man
endlich offiziell erfuhr, daß der von ihm geſtellte Antrag als Ab
änderungsantrag zu dem Geſetzentwurf auf entſchädigungs
loſe Enteignung zu betrachten iſt und mit zum Volksent-
ſcheidgeſtellt werden ſoll.

Die ſogialdemokratiſche Fraktion ſtimmte nach altem Brauch
auch für die Ueberweiſung an den Ausſchuß. Sie konnte das
leichten Herzens tun, weil ihre Forderung nach einer baldigen
Ausſchreibung des Volksentſcheids durch die Ueberweiſung der An
träge an den Ausſchuß nicht verzögert wird. Da ſich der
Reichstag am Freitag auf Dienstag vertagte und für dieſen Tag
bereits die zu erledigenden Arbeiten feſtgeſetzt ſind, iſt es früheſtens
Ende dieſer Woche möglich, die dritte Leſung des Geſetz
entwurfs auf entſchädigungsloſe Enteignung vorzunehmen. Sie
ſt Vorausſetzung für die Feſtſetzung des Termins. Es iſt aber
zu erwarten, daß bis dahin auch die Ausſchußberatungen über die
Wünſche des Zentrums und der Demokraten erledigt ſind. Jeden
falls wird die Sozialdemokratie ganz entſchieden dahin wirken,

daß uns dieſer Wille bitter ernſt iſt, dürften die Regie
sparteien aus der am Freitag abgegebenen Erklärung

Mülkers entnommen haben. Jm übrigen aber wird
ſich wahrſcheinlich ein ſchnelles. Ende der Ausſchußberatungen von
ar ergeben denn es iſt nicht angunehmen und das wird ſich
ſchon in der nächſten Sitzung zeigen daß der Ausſchuß in der
Abfindungsfrage ſelbſt zu poſitiven Ergebniſſen kommt,
nachdem er in 36 Sitzungen vergeblich verſucht hat, eine Einigung
herbeizuführen und die Regierung dem Parlament jetzt von ſich
aus einen Geſetzentwurf über die Abfindung der fürſtlichen Herr
ſchaften vorlegen wird. So ſpricht alles dafür, daß die letzte
Etappe vor dem Volksentſcheid erreicht iſt.

Auch der Regierungsentwurf kann daran nichts ändern. Er iſt
nichts anderes als der Ausdruck einer großen Sorge um den poſi-
tiven Abſchluß einer großen Volksbewegung. Nur aus dieſer Sorge
wurde die plötzliche Jnitiative der Regierung geboren. Jhr Zweck
iſt, den Regierungsparteien ein Alibi gegenüber den eigenen An-
hängern zu verſchaffen, ſie möglichſt von dem Volksentſcheid fern
zuhalten, um ſo einen Erfolg unmöglich zu machen. Das würde
vielleicht möglich ſein, wenn die Regierung und die Koalitions
parteien entſchloſſen wären, dem Volkswillen, wie er ſich aus den
1225 Millionen Einzeichnungen für das Volksbegehren ergibt,
in ſtarkem Maße zu entſprechen. Wo aber iſt auch nur das ge
ringſte Anzeichen hierfür?

Der neue Regierungsentwurf liegt zwar noch nicht vor, aber
man weiß von ihm ſchon jetzt, daß er in Wirklichkeit nichts
anderes ſein wird als ein Flickwerk, das ſich aus den Kompro
mißentwürfen der bürgerlichen Parteien zuſammenſetzt. Von
ihnen konnte keiner eine Mehrheit im Rechtsausſchuß finden.
Deshalb kam man überein, die Verhandlungen bis nach dem
Volksentſcheid zu vertagen, und trotzdem fängt die Regie
rung mit ihrer geſetzgeberiſchen Arbeit jetzt dort an, wo ſämtliche
Parteien des Reichstages alle weiteren Erörterungen für aus
ſicht s los hielten. Es ſcheint ſogar, daß man nicht einmal ent-
ſchloſſen iſt, die letzten Vorſchläge des Zentrums und der Demo
kraten zu berückſichtigen. Wie die Regierung unter dieſen Um-
ſtänden die notwendige Zweidrittelmehrheit erreichen will, iſt uns
vorläufig noch ein großes Rätſel.

Jm Reichs rat dürfte ſich das Kabinett ohne weiteres durch
ſetzen! Preußen wird für den unter ſeiner Mitwirkung fertig-
geſtellten Entwurf ſtimmen, und da die Mehrheit der anderen
Länder der Reichsregierung in der Frage der Fürſtenabfindung
Gefolgſchaft leiſtet, iſt die erforderliche Zweidrittelmehrheit ſicher
geſtellt. Von dieſem Abſchluß der Erörterungen im Reichsrat er
wartet die Regierung eine ſtarke moraliſche Rückwirkung auf den
Reichstagl Sie dürfte ſich aber einer ſtarken Täuſchung hin
geben, wenn ſie dieſe Rückwirkung für den geplanten Entwurf, der
nichts anderes ſein ſoll als ein Kompromiß aus den bisher als
ungenügend abgelehnten Kompromiſſen, auf die Sozialdemokratie
bezieht. Geht der Regierungsentwurf wirklich nicht über den Jn
halt aller bisherigen Kompromiſſe mit ihren Mängeln hinaus,
dann iſt die Haltung der Sozialdemokratie gegeben. Das iſt der
Regierung nicht unbekannt. Da ſie aber angeblich auf die Stimmen
der Sozialdemokratie bei der Verabſchiedung ihres Geſetzes Wert
legt, andererſeits bis jetzt jedoch keine Neigung zeigt, den ſozial
demokratiſchen Vorausſetzungen in bezug auf die bisherigen Kom
promiſſe gerecht zu werden und damit von vornherein ihr eigenes
Werk zur Ausſichtsloſigkeit verurteilt, bleibt die Frage offen,
welches Ziel das Kabinett mit ſeinem jetzigen Entwurf verfolgt.
Jedenfalls ſcheint uns, daß äußerſte Vorſicht am Platze iſt.

Jmmerhin mag die Regierung planen was ſie will. Auch ſie
wird nichts an der Tatſache ändern, daß die letzte Etappe vor dem
Volksentſcheid erreicht iſt. Das Volk drängt nach dieſem Entſcheid,
und wehe, wenn ein Parlament, das ſich bisher unfähig und nicht
gewillt zeigte, die Rechte des Volkes gegenüber den Fürſten zu ver
teidigen, verſuchen wollte, ſich dem Volkswillen länger in den
Weg zuſtellen.

9uccimi als Jilmmustatüst.
Der gefällige Komponiſt. Seine erſte und einzige Filmrolle.
Vor vielen Jahren war in die ſchöne tiscaniſche Bäderſtadt

Viareggio zur Zeit der Hochſaiſon eine Filmgeſellſchaft ein
Seelen die, auf der Suche nach einem maleriſchen landſchaftlichen

intergrund für einen neuen Film, dort Quartier bezogen und
wit den Aufnahmen bereits begonnen hatte. Es waren keine
Sterne erſter Größe, die ſich unter Leitung Armando Falconis,
des Hauptdarſtellers und Unternehmers, um den Kurbelkaſten
verſammelten. W. hatte vielmehr in aller Eile eine Truppe
zuſammengebracht, die eine Geſchichte darſtellen ſollte, die ein
junger Autor namens Enrico Serretta zu einem Filmſtück mehr
ſchlecht als recht verärbeitet hatte. Anläßlich der Uraufführung
der „Turandot“ berichtet Serretta heute im „Secolo“ über eine
luſtige Epiſode, bei der der damals ebenfalls in Viareggio woh-
nende Puccini die Hauptrolle ſpielte. „Als wir eines Tages auf
dem Hauptplatz probierten,“ ſo erzählt Serretta, „ſahen wir
Puccini auf der Terraſſe des Cafés Margherita ſitzen und mit
n Vergnügen dem ſeltſamen Treiben der Truppe
leben Falconi und mir kam blitzſchnell der gleiche Gedanke

zie wäre, wenn man Puccini zur Mitwirkung aufforderte; das
würde eine Bombenreklame für uns machen und den Erfolg
unſeres Films ſichern. Nach langem Hin und Her entſchloß ich
mich, dem Meiſter unſeren Wunſch, ihn zur Mitwirkung zu ge
winnen, vorzutragen. „Meiſter, wollen Sie uns die Ehre er
weiſen, zu pouſieren,“ ſtammelte ich verlegen. „Ja, lieber
Freund,“ erwiderte er lachend, „wenn ich nur wüßte, wie ich mich
dabei bewegen ſoll.“ „Das iſt ein Kinderſpiel, Meiſter,“ miſchte
ſich Falconi ins Geſpräch, „es handelt ſich ja nur um eine Epi-

Schweres Automobilunglück.
Linz, 2. Mai. (WTVB.)

Geſtern abend ereignete ſich bei Linz, drei Kilometer von Frei
ſtatt, ein ſchweres Automobilunglück, dem das Leben
des 13jährigen Oskar Streit, eines Enkels des Herausgebers der
hieſigen „Tagespoſt“ und Verlegers Julius Simmer, zum Opfer
fiel. Der Chauffeur wollte zwei Ochſen ausweichen, wobei der
mit fünf Perſonen beſetzte Kraftwagen eine zwei Meter hohe
Böſchung herabſtürzte. Oskar Streit erlitt einen Wirbel-
ſäulenbruch, der Verleger Julius Simmer und deſſen
Schweſter ſowie der Chauffeur wurden leicht verletzt, während der
Sohn des Vizepräſidenten der oberöſterreichiſchen Landesregierung
und eine Schtveſter des tödlich Verunglückten heil davonkamen.

10 Jahre Zuchthaus wegen Totſchlags.
Dresden, 1. Mai. (WTB.)

Das Schwurgericht verurteilte heute den Kaufmann Sittig
wegen Totſchlags unter Verſagung mildernder Umſtände zu
10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt. Sittig
hatte nach der Anklage ſeine geſchiedene Ehefrau
Böhme, in der bisherigen gemeinſamen Wohnung vorſätzlich und
mit Ueberlegung durch einen Meſſerſtich in das Genick und durch
Zrnrlerſchüße ſchwer verletzt, wodurch am anderen Tage der Tod
eintrat.

Proteſtſtreik der Arbeiter im Berliner

un n Neubau des o 8ereigneten ſich über 300 Unglücksfälle, von denen hän e
den re

ſodenrolle in einer kleinen Szene; uns kommt es eben nur darauf
an, im Text Jhren Namen aufzuführen.“ „Ja, was iſt denn
das für eine Rolle?“ fragte Puccini, der zu unſerer Freude der
Sache grundſätzlich nicht abgeneigt zu ſein ſchien. Zum Glück
fand ſich in unſerem Film wie in jedem Film der damaligen Zeit,
der etwas auf ſich hielt, außer einer wilden Wettfahrt von Auto-
mobilen und einem Ballfeſt auch das unvermeidliche Duell.
„Meiſter Sie ſollen in einem ritterlichen Zweikampf die Rolle des
einen Sekundanten ſpielen,“ erklärte ich, „und zwar iſt es ein
richtiges, ernſtes Duell, bei dem Sie den Helden auf das Terrain
zu begleiten haben.“ „Und wer iſt dieſer Held,“ fragte Puccini.

ſelbſt,“ antwortete Falconi ſtolz. Am folgenden Tag fand
ſich Puccini tatſächlich zur feſtgeſetzten Zeit pünktlich an Ort und
Stelle ein. Er machte ſeine Sache vortrefflich, beriet ernſt und
eindringlich mit dem Sekundanten der Gegenpartei, ſchritt die
Diſtanz ab und neigte ſich endlich mit erregtem Geſicht über den
Gefallenen. Als die Probe zu Ende war, lud er uns liebens-
würdig ein, mit ihm das Frühſtück in Torre del Lago einzuneh-
men. Hierbei kam auch das Geſpräch auf allerlei Filmdinge, und
bei dieſer Gelegenheit erzählte er uns, daß ihm oft genug der An
trag gemacht worden ſei, in einem Film die Hauptrolle zu ſpielen,
der ſeine Lebensgeſchichte und ſeine künſtleriſchen Träume und
Kämpfe zum Gegenſtand haben ſollte. Er hatte auch mehrmals
ugeſagt; es war aber niemals etwas daraus geworden. Es warſenie das erſtemal, daß er vor dem Kurbelkaſten erſchien, um zwer

Freunden gefällig zu ſein. Welches Ende jener mittelmäßige
und in aller Eile zuſammengeſtoppelte Film genommen hat, weiß
ich heute nicht mehr zu ſagen. Aber ich konnte den Wunſch nicht
unterdrücken, heute, wo der Name des verſtorbenen Meiſters wieder
in aller Munde iſt, an dieſe Epiſode zu erinnern, die uns die Lie-
benswürdigkeit Puccinis und die Schlichtheit ſeiner Art im ſchön-
ſten Licht zeigt. Vielleicht genügt dieſer Hinweis, um die Film-
verleihgeſellſchaften zu einer genauen Prüfung ihrer alten Be-
ſtände zu veranlaſſen.“

Tödlicher Betriebsunfall auf der Berliner Untergrundbahn.
Auf dem Berliner Untergrundbahnhof Bismarckſtraße wurde
geſtern abend der Untergrundbahnarbeiter Michalſki beim Ein-
ſteigen in einen fahrenden Zug gegen die Tunnelwand geſchleudert
und totgequetſcht.

Ein Mord durch einen Nationalſozialiſten erfolgte in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend bei Germersheim auf der
Stroße nach Kreisbach. Angeblich wollten die Nationalſozialiſten
überfallen worden ſein. Der Führer der Nationalſozialiſten,
Hilfslehrer Wilhelm Schmidt, erſchoß bei dieſer Gelegenheit den
18 Jahre alten Maurer Baudert aus Kreisbach. Der Täter wurde
verhaftet.

Raubüberfall. Jn Berlin wurde geſtern gegen elf Uhr vor
mittags die verwitwete Juſtizrätin Frau Lewy in ihrer W
in der Alexanderſtraße 14 von zwei Männern, die angebli
Zimmer mieten wollten, mit einem Fauſthieb betäubt und
beraubt. Den Tätern fielen Bargeld und Schmuckſachen im
Geſamtwert von 10 000 Reichsmark in die Hände.

Amoklauf in der Trunkenheit. Der 25jährige Arbeiter Franz
Lange aus Neukölln wurde verhaftet, weil er in der Nacht
Sonntag in der Trunkenheit in einem Lokal grundlos einen Gaſt
angeſchoſſen und auf der Flucht noch einem Paſſanten ſchwere
Stichverletzungen am Kopf und Rücken beigebracht hatte.

Die Gattin eines franzöſiſchen Diplomaten ermordet. Aus
Paris wird gemeldet: Geſtern nacht wurde in ihrer Wohnung
die Gattin des früheren franzöſiſchen Botſchafters in Japan
Regnault ermordet. Es wird Raubmord vermutet, da
verſchiedene Wertgegenſtände vermißt werden.

JenDas Gemeindebeſtimmungsrecht vor dem Reichstage.
Aelteſtenrat des Reichstages wurde heute beſchloſſen, daß am
nächſten Dienstag das Gemeindebeſtimmungsrecht auf die Tages-
ordnung geſtellt werden ſoll. Der Sonnabend und Montag Hleiben
von Plenarſitzungen frei.

Der Angeklagte im Berliner Lützow-Prozeß, Dr. Freiherr von
Lützow, iſt von ſeiner ſchweren Krankheit wieder völlig hergeſtellt,
ſo daß die Verhandlungen vor dem Berliner Schöffengericht am
1. Mai wiederaufgenommen werden konnten.

Wegen unbekleideten Badens hatte ein Münchener Gericht
45 Mitglieder des Münchener „Bundes der Lichtfreunde“ zu Geld
ſtrafen von 100 bis 150 Mark verurteilt. Dieſes Urteil wurde
jetzt aufgehoben. Acht Angeklagte wurden freigeſprochen und
lediglich wegen Vergehens gegen die bayeriſche Ausnahmeve
nung, nach der Verſammlungen unter freiem Himmel genehmi-
gungspflichtig ſind, zu je 15 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Wegen Unterſchlagung von 28 000 Mark ſtädtiſcher Gelder hat
ſich in Karlsruhe der Beamte Heinrich Heller freiwillig der Poli
zei geſtellt. Er gibt an, den größten Teil des Geldes bei Renn
wetten verloren zu haben.

Das Rotorſchiff „BadenBaden“ wurde in der Nacht vom Frei
tag zum Sonnabend von einem engliſchen Dampfer 14 Meilen
vom Kap Hatteras geſichtet. Die „BadenBaden“ will nach einer
Auskunft ihres Führers an das engliſche Schiff zwiſchen dem
8. und 10. Mai Amerika erreichen. Das Schiff iſt jetzt ſchon faſt
drei Wochen auf der Fahrt.

Tödlicher Abſturz zweier Touriſten. Auf dem Rötelſtein bei
Mixnitz ſtürzten geſtern zwei Grazer Touriſten ab, beide fanden
den Tod.

Kaltwaſſer-Kur.
Man hat es öfters rühmen höre
ein Komödiant konnt Pfaffe werden.

Aus dem Preußiſchen Landtag wird uns vom Genoſſen
Chriſtange geſchrieben:

Am Freitag ſtand im Landtag der Bergetat zur Beratung,
wozu auch der völkiſche Abgeordnete Kaiſer (Anklam) gemeldet

war. Es iſt dies derſelbe Abgeordnete, der kürzlich aus der Likör
ſtube von Meyer in der Potsdamer Straße wegen Skandalierens
hinausgeworfen und wegen Zechprellerei zur Anzeige gebracht

wurde. Natürlich fehlte es bei ſeinem Auftreten nicht an en
wie „Zechenkundig“, „keine Feier ohne Meyer“ uſw. Seine Partei
leute nahmen natürlich trotz der Vorkommniſſe für ihn derart

Zentrum ſchon vor Jahresfriſt die Narrenkappe und den Seh

Partei, daß der Präſident ſie zur Ordnung weiſen mußte. Be
ſonders der völkiſche Geiſtliche Voß, dem der Abg. vom



baum zuerkannt hatte, tat ſich beſonders hervor. Als nun Genoſſe daß man die Toten ruhen laſſen ſoll, aber die Art, wie der Reichs
Otter zu Worte kam, wollte er Revanche für den Schnapskaiſer kanzler verſucht, einen Mann, der zum Teil das Opfer ſeiner
üben und gebärdete ſich in niederträchtigen Zurufen wie ein eigenen Schandtaten wurde, anzuhimmeln, fordert zum Proteſt
Toller. Kurzerhand nahm Gstn. Otter ſein Glas Waſſer
das neben jedem Redner ſteht, und goß in ſicherem Bogen dem
ſkandalierenden Pfaffen den Waſſerinhalt glatt und ſicher ins
Geſicht. Unter Gelächter zog er pruſtend und ſich ſchüttelnd
von dannen zu ſeinem Platze. Die Rechtsleute entrüſteten ſich

zwar künſtlich, aber nachher konnte unſer Redner ruhig ſeine
Rede beenden. Aber der keifende Geiſtliche wollte nunmehr witzig
werden, er beſorgte ſich einen Schirm und ſpannte ihn auf. Das
Bild eines „Ueberſpannten“ im Landtag. Was mögen ſeine
Glaubenskinder in der Heimat von ihrem Seelſorger denken, wenn
ſie von ſeinen Eſelsattacken hören? Ob ſie ſtolz auf ihn ſind?

Unorödnungszelle erſten Ranges.
Der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Saenger bittet uns um

Verbreitung folgender Mitteilung: „Der Herr Vertreter des
Landes Bayern hat gegen mich in der letzten Reichstagsſitzung die
Würde Bayerns in Attacke geſetzt, weil ich über das Bayern
der letzten Jahre die Wahrheit geſagt habe. Er hat dafür nur
den Applaus der Bayeriſchen Volkspartei und der Deutſchnatio-
nalen erhalten. Aus Gründen der Loyalität habe ich eine ſofortige
Erwiderung unterlaſſen, da der bayeriſche Vertreter ſofort nach
ſeiner Erklärung den Reichstag verlaſſen hat. Jch werde daher
die nächſte Gelegenheit benutzen, im Reichstag eingehend die un-
antaſtbare Richtigkeit meiner Behauptungen nachzuweiſen. Jch
werde das gründlich tun, denn es iſt mir doch etwas zu anmaßend,
daß die Regierung glaubt, einen Abgeordneten belehren zu müſſen,
deren eigener Miniſterpräſident ſelbſt das klaſſiſche Wort von der
„Unordnungszelle erſten Ranges“ geprägt hat.“

Luther Schlageter.
Der Reichskanzler hat das Attentat auf das Grabmal

Schlageters in Schönau zum Anlaß eines Entrüſtungs-
telegramms an den Vater des Verſtorbenen genommen.
Jeder anſtändige Menſch wird die Entrüſtung teilen, aber es iſt
eine andere Frage, aus welchem Grunde der Reichskanzler der
Republik glaubte, Schlageter in dieſem Telegramm gleichzeitig
als Nationalhelden feiern zu müſſen. Auch wir ſind der Meinung,
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heraus. Schlageter war und iſt kein Vorbild für unſer Volk.
Mit ſeinem Namen ſind Vorgänge vor und während der Be-
ſetzung des Ruhrgebietes verknüpft, von denen man nicht ſagen
kann, daß ſie einer nationalen Denkweiſe entſprungen ſind.
Es wäre deshalb beſſer geweſen, wenn ſich der Reichskanzler auf
ſeine Entrüſtung beſchränkt und ſo eine neue Erörterung des
Falles Schlageter vermieden hätte. Jm übrigen dürfte
ihm das Telegramm allein die verlorene, aber ſcheinbar wieder
a erſehnte Freundſchaft der Deutſchnationalen auch nicht ein-

ringen.
Streſemann über öden deutſch

ruſſiſchen Bertrag.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:

Dex Reichsaußenminiſter hat in den letzten Tagen eine Gene-
ral- Offenſive gegen die ausländiſche Kritik an dem deutſchruſſi
ſchen Vertrag eingeleitet. Er äußerte ſich zunächſt über die Be
denken in einzelnen Ententeländern gegenüber einem Vertreter
der Berliner Preſſe und ergänzte dieſe Ausführungen am 1. Mai
durch eine Rede in der Berliner Funkſtunde, die u. a. auf den
Deutſchland-Sender in Königswuſterhauſen übertragen
wurde und ſo in der ganzen Welt vernehmbar war.

Die Ausführungen des Reichsaußenminiſters waren durchaus
ſachlich und nicht ohne Wirkung. Das Weſentliche an ſeinen
Erklärungen war ein neues Bekenntnis zu Locarno
und die nochmalige Verſicherung. daß der deutſch-ruſſiſche Vertrag
mit keinem Geheimabkommen verbunden iſt. Unter andern ver-
ſicherte Streſemann, daß die Locarno-Verträge bereits in mancher
Beziehung eine neue Entwicklung in dem gegenſeitigen Verhält
nis der Staaten gezeigt haben. Dieſen hoffnungsvollen Ausblick
für die Zukunft verband er mit der Erwartung, daß die vor dem
Abſchluß ſtehenden Luftfahrtver handlungeneine weitere Entſpannung zwiſchen den Völkern bringen werden.

Den Gedankenaustauſch, der gegenwärtig zwiſchen den alli-
ierten Mächten über den deutſchruſſiſchen Vertrag ſtattfindet und
der kurz vor dem Abſchluß ſteht, dürfte Streſemann durch ſeine

Erklärungen kaum beeinflußt haben. dFrage, ob das Ergebnis dieſer diplomatiſchen Aktion auch jetzt
noch zum Anlaß eines Schrittes der alliierten Mächte in Berlin

rwrD=J

Aber es iſt eine andere f

n r d d z n e r eu e

genommen werden ſoll. Dieſer Schritt kann für die Alliierten
nur negative enden, denn über das hinaus, was zu dem deutſch
ruſſiſchen Vertrag bereits von der deutſchen Regierung und der
öffentlichen Meinung in Deutſchland geſagt wor iſt, iſt kaum
noch etwas zu erklären!

Befriſtetes Allimatum.
Paris, 3. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Abbruch der Friedensverhandlungen in Marokko iſt besher
nicht erfolgt. Die franzöſiſche Regierung hat ihre Vertreter an-
gewieſen, noch einen letzten Verſuch, die Rifdelegierten zu Zu-
geſtändniſſen zu veranlaſſen, zu unternehmen. Der am 1. Mai
abgelaufene Waffenſtillſtand iſt deshalb bis zum 6. Mai ver
län gert worden, um den Vertretern des Rifs die Möglichkeit
zu geben, mit Abd el Krim Rückſprache zu nehmen. Wie amtlich
mitgeteilt wird, müſſen die Rifdelegierten ſpäteſtens am 6. Mai
eine annehmbare Antwort auf die franzöſiſch- ſpaniſchen Forde-
rungen geben und die ſich im Rif befindlichen franzöſiſchen und
ſpaniſchen Gefangenen ausliefern. Den Rifkabylen iſt alfo ge
wiſſermaßen ein befriſtetees Ultimatum geſtellt worden,
deſſen Annahme jedoch inſofern als wenig wahrſcheinlich
erſcheint, als Frankreich und Spanien ihre Forderungen bis jetzt
in unveränderter Form aufrechterhalten. Ein Teil der Rif-
delegation hat bereits am Sonnabend die Reiſe nach dem Haupt-
quartier Abd el Krims angetreten. Die Verhandlungen ſind
inzwiſchen unt erbrochen worden.

Vorbereitung für den franzöſiſchen

Parteitag.
Paris, 3. Mai. (Radiomeldung.)

Die ſozialiſtiſchen Verbände des Seine-Bezirkes haben am
Sonntag eine Tagung abgehalten, um die Vertreter für den
Pfingſten in ClermontFerrand ſtattfindenden Parteitag zu be
ſtimmen. Die Tagesordnung des Parteitages enthält neben der
Erörterung der Stellung der Sozialiſtiſchen Partei zur Kolo-
nialpolitik nur Probleme organiſatoriſcher Art
WVerantwortlich für illWirkſchaft u, uilleton:ne ti re c

teil: Felix Habicht; fürſämtlich

Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk
ten. et igr Vereine

e der iſt. Frauen
auſammenk im BezirbHalle- Merſeburg

Sekretariat der SPD. 92
Dr.Harz 42/44, Hofgebäude

Fernruf 1029.

HalleArbeiter-Wohlfahrt. Jeden Dienstag u. Freittag
al Uhr auf der Peißnitz: Kinderſpiele. Dienstag,
den 4 Mai. abends 8 Uhr Vorſtand sſittung.

SAJ. Dienstag abend 7 Uhr, im Jugendheim,
Breiteſtraße Vierteljahre- Verſammlung Die wichtige
Tagesordnung macht das Erſcheinen aller notwentig-

Aus dem Bezirit.
Osmünde Am 2. Mai findet mit dem Arbeiter

bildungskartell unſere Maiſeier ſtatt
Alle Genoſſen und Freunde unſerer Partei ſind
eingeladen.
Rerſebur Montag, den 3. Mai, abends 8 Uhr,g. in den Drei Schwänen“: Verſan mlung

Das Referat hat Frl. Dr Ziſſeker;
Wir bitten

I der Präuengruppe f
c alverwaltungsrat, übernommen

Alle Gewiſſinnen und Frauen und Töchter unferer
St et in dieſer wichtigen Verſommlung zu er cheinen

San erhauſen Mittwoch, den 5. Mai, abds. 8 Uhrge ſtu. im „Herrnkrug“: Verſ mmiung. Es
iſt Pflicht ſämtlicher Kameraden zu erſcheine'.
Eilenbur Freitag, den 7. Mai: Verfammlung.g. Ref. Meinhold Lehmann (Leipzic) über
„Staat, Kirche, Schnle“

Schwan

Kol-bolt

(Buno der repubiix. riegsteiinenmer)
Gau Halle Am 9. Mai, 6.20 Uhr vormi., Geſell

2 ſchaftsfahrt ab Halle nach Eisleben
Fahrpreis inkl. Feſtabzeichen 2,5) Mk. Auswärtige
O risgruppen, welche ſich Halle anſchließen wollen,
müſſen 2,50 Mk. pro Teilnehmer bis 5. Mai an das
Gaubüro, Adr. H. Naumann, einſenden.

Am 11. Juli: Geſellſchaftsfahrt nach Wien Fahr.
preis inkl. Feſtabzeichen 39 Mk. Dauer vier Tage
Lebens unterhalt pro Tag 4 bis 6 Mk.

Am 15. Auguſt Geſellſchaſtsſahrt nach Nürnberg.
Fahrpreie inkl. Feſtabzeichen 16,50 Mk.

Orisgruppe Halle2. Abteclung Mittwoch, d. Mat, abds. 8 Usr:
Funktionärſitzuno. Freitag, 7. Mai, abends S Uhr,
in „Schmwelzers Höhe“ Monalsverſammlung

SWwmste vereimeFriedens geſellſchaft Friedenslartell Wir
ſordern unſere Mitglieder zum reſtloſen Beſuch der
außerordentlich wichtigen Mitgliederver ſammlung am
Mittwoch. dem 5. Mai, abends 8 Uhr, im Reſtanrant
„Stadt Leipzig“, Martinſtraße 16 (Sal), auf. Es
werden ferner nicht nur die Delegierten der dem
Friedenskartell an geſchloſſenen Organiſanonen, ſondern
auch die Mitglieder dieſer Verbände um zaklreiches

Erſcheinen gebeten 2828T. V. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle
Dienstag, den Mai, abende S Uhr, im kleinen Volke-
parkſaal Oeffentlicher Lichti ildervortrag über „Unſere
Ferienfahrten 192 Redner: Gen. Härzer (Jena).

Volkspark.
Taäglich:-

Kräftigen Miättagstiſch
zu 75 Pfenntg. 2822

Auktion.
Dienstag den 4. ds. Mts. nach

mittads 1 Uhr. verſteigere ich
Freiimfelderſtraße 87

auf dem Lagerſpeicher der Firma
G. Veſter A. G. im Wege desSelbſthilfe- Verkaufs

I wrausportadle Kachelöfen

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zavlung. Dieſelven ſind neu. Be-
ſichtigung daſelbſt von 1 Uhr an.
Max A. Knoche, Krausenstr. 27

beeid. Verſteiagerer
Fernſprecher 2975.

ſtadt Theater.

Dienstag 8 Uhr:
Mascottchen
Ende 10 Uhr.
Mittwoch 7 Uhr
Boris Godunoff

Ende nach 11 Uhr

e

o

klnsllersplele

Neu für Halle
Das Riesen-Rai- Programm

mit
Aitreklious- Gastspiel
der herrhehen

Sohönheitstänzerin
Geftrude Ziegler

Der keusche Adel
eines hüllenlosen

Körpers
Lutz u. lützchen
die Sorgenbreeh.
u. die 4 Attrakt.
Trotzdem kleine
Preise. Nachdem

Gesellschalts-ball

im Trocadero.
KUosher- Konzert

mit Einlagen.
Von 11 Uhr an
Eiotritt trei.

Kein Weinzwang

Oahal
Telephon 8385

Täglich s Uhr
Der

fröhliche
Weinberg

Speisezimmer
Schlafzimmer,
Küchen, Sofas,
Chaiselongques

ſowie alle Einzel-
möbel verk. billigſt

Otto Bernhardt
Herrenstr. 19.

Tauſende

Zöpſe
Stück von 3 Mk. an
Alle Erxautztelle

billigſt. 2828
Dawen-Koptwäche

1,0088 1,50 M.

Sichert
33 Leipziger Str. 33

Gr. Ulrichstr. 58 2841
Ferns pr. 1274, 1275, 2705, 4966

in ganz hervorragender bluttrischer

Qualität
Kabelja uSeeldc h 23.
Schellfisch ohne KoptKarbondäen ter 35.

Chne wirvungsvole Rehlane

ist heute ein Geschäftsmann nicht in
der C[age, sein Unternehmen auf eine

leistungsfähige höhe zu bringen. Er
sollte daher nicht versäumen, sich dieses

Mittels zu bedienen. Dies geschieht am

vorteilhaftesten durch ein gut ausgeführtes

Inserat im Volksblatt“
das in weiten Kreisen der Bevölkerung
des Bezirks Hhalle-Merseburg verbreitet
ist und überall sehr gern gelesen wird.

9

Eins ist sicher: ohne zeitgemässe Reklame

keinen geschäftichen krfoln!

Stube, K., K.
gegen blaue Karte
zu vermieten 2834
Georgſtr. 2, H. p. l.
Gold und éilber
waren, Zrauringe

Oskar Grzimbke
Jnh. Alfred Koch

Goldſchmied 2824
Landwehrſtraße 7.

Werhkſtatt für Repa-
raturen u. Neuarbeit.

Fahrräder
Triumph
Panther
Preſto
Viktoria
Opel 2821

Repareturwerkstati

Paul Krause
Kleine Ulrichstraße 18a

Zahlungserleichlerong.

Gebr. Grudeöfen

ſehr gut erhalten
billig zu verkaufen
Domke, Taubenstr. 9.

Damnertavchen

Ia Leder
billig 2196

Hugo Krasemapn

Nur Schmeerstr. 19
Koller- und

Lederwaren- Haus.

Ahe Drucksachen
9 lietert die

Hallesche Benossen

schafts Buchdruckerei

Leiden Sie an Rheumatismus, Stuhlverstoptung.
Hautaussehlägen, Hämorrhoiden, an Wagen- u.
Leberkrankheiten dann trinken Sie als Frühja brskur
den seit 20 Jahren bewährten und äußerst wirksamen

esomin-9ee
Preis 1,00 Mk. und 1,50 Mk. per Paket.

r in allen Apotheken erhäittich. WeVersand: Kaiser-Apotheke, Magdeburg A. N.
2827

Famiſſen hachrichten

Für die vielen Beweise der Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters, des Buchhalters

Otto Beßler
sagen wir hiermit allen unsern herzlichsten
Dank.

Halle a. S., den 3. Mai 1926.

Olqa Beßler nebst Kinder.

Unſere

M T G2 e der Kultune

FEM M G

rettenhalgarbeterinnen

geſucht. Wohnungs wein iſt als Ausweis
mitzubringen.

Heilbrun 4 Pinne
Geiststrasse 22. 2820

mC
Auf Grund des Geſetzes über die Amts

dauer der Beiſitzer der Verwaltungs-
ausſchüſſe der Arbeitsnachweisämter vom
6. 4. 26 iſt für den Bezirk der Stadt Halle
der Verwaltungsausſchuß des öffentlichen
Arbeitsnachweiſes neuzubilden, da nach
dem Geſetz die Amtsdauer der bisherigen
Beiſitzer am 30. 6. 26 endet. Der Ver-
waltungsausſchuß beſteht gem. Satzung
aus je 7 Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
beiſitzern ſowie deren Stellvertretern.

Gem. S 9 des Arbeitsnachweisgeſetzes
vom 22. 7. 22 werden die im Stadkkreis
Halle vorhandenen wirtſchaftlichen Ver
einiqungen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer aufgefordert, bis zum 25. Mai 1926
Vorſchlagsliſten für die Beiſitzer und
Stellvertreter des Verwaltungsausſchuſſes
an das Arbeits und Berufsamt der
Stadt Halle. Salzgrafenſtr. 2, einzureichen.

Als Beiſitzer und Stellvertreter kommen
gem. S 10 des Arbeitsnachweisgeſetzes nur
Reichsangehörige in Betracht. die min-
deſtens 24 Jahre alt und im Beſitze der
bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Sie müſſen
mindeſtens 6 Monate im Bezirk des Stadt
kreiſes Halle wohnen oder beſchäftigt ſein.
Die Benennung von Frauen iſt zuläſſig.
Daß die angegebenen Vorausſetzungen er
füllt ſind, iſt auf den einzureichenden Vor-
ſchlagsliſten ausdrücklich zu beſtätigen.
Zugleich haben in den Vorſchlagsliſten
die Arbeitgebervereinigungen die Geſamt-
zahl der von ihren Mitgliedern beſchäftig-
ten Arbeitnehmer und die Arbeitnehmer-
vereinigungen die Zahl ihrer Mitglieder

anzugeben. 2830Es wird erſucht, bei der Benennung
der Beiſitzer und Stellvertreter die am
hieſigen Orte vorhandenen maßgebenden
Berufsgruppen zu berückſichtigen.

Halle, den 30. April 1926
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung über die Anmeldung
überwieſener Sparguthaben bis zum

30. Juni 1926
Die Anfwertung der Sparguthaben ge

ſchieht, abgeſehen von ſolchen Guthaben,
die von einer Sparkaſſe auf eine andere

überwieſen worden ſind, von Amts wegen
ohne daß es einer Anmeldung bedarf.

Dagegen bedarf es für Sparguthaben,
die von einer Sparkaſſe auf eine andere
überwieſen worden ſind und für die die
Berückſichtigung des im Zeitpunkt der Be
gründung des Guthabens bei der früheren
Sparkaſſe maßgeblichen Goldmarkbetrags
beanſprucht wird, der Anmeldung bei der
jenigen Sparkaſſe, bei der das Guthaben
jetzt beſteht. Anträge auf Anmeldungen
dieſer Art werden von unſerer Spar
kundſchaft unter Vorlegung der Spari
bücher bis zum 30. Juni 1926 in d
Geſchäftsſtellen der ſtädtiſchen Spark
(Rathausſtr. 5, Große Brunnenſtr. 3
und Landwehrſtr. 25 am Riebechla
während der Kaſſenſtunden, werktägl
vorm. von 8 bis 12 Uhr und au

v auch Wvon is 5 mündlich entgegengenoür die Entgegennahme der Anmeldunges

iſt die Stelle zuſtändig, die das Srrere
über das jetzt noch beſtehende und auf
uwertende Sparguthaben

t Gauptſtelle, Zweigſtellen Nord, oder
Süd). Die Anmeldung iſt u u
zu ſſea, wobei die Nummer
uches anzugeben iſt, es aber der

ſendung des Sparbuches ſelbſt nicht bedarf.
Die vor dem Jnkrafittreten der 2. Durch
führungsverordnung vom 27. Febr. 1926
vollzogenen Anmeldungen dieſer Art e
unwirkſam.

Halle, den 29. April 1926.
Der Vorſtand der Svarkaffe

der Stadt Halle.

Delitzseh
Schlammauktion.

Montag, den 3. Mai, nachm. 5 Uhr,
ſollen in der Kläranlage 14 Haufen Klär-
ſchlamm meiſtbietend verkauft werden.

Delitz ſch, den 30. April 1926. 2832
Der Magiſtrat.

Das Waſſer wird von Montag, den
3. Mai bis einſchl. Freitag, den 7. Mai,
jeden mittag von 1-4 Uhr in der Bie
marckſtraße, Feldſtraße, Loberſtraße, Roon
ſtraße und Körnerſtraße ab geſtellt.

Delitzſch, den 30. April 1926. s
Der Magiſtrat.

Eisleben p
Betrifft Gewerbeſteuerzahlungen für 1926

Auf Grund des Artikels 34 der Aus
führungsanweiſung des Finanzminiſters,
des Miniſters des Jnnern und des Mi-
niſters für Handel und Gewerbe vom
15. April 1926 haben alle Gewerbetreiben-
den bis zum Empiang des Beſcheides über
die gemäß 89 des Geſetzes vom 23. März
1926 erfolgte Veranlagung zur Gewerbe-
ſteuer nach dem Ertrage für das Rech-
nungsjahr 1926 auf dieſe Steuer noch
Vor auszahlungen zu leiſten. Dieſe
bemeſſen ſich nach den für die Voraus-
zahlungen auf die Gewerbeſteuer nach
dem Ertrage im Rechnungsjahre 1925
geltenden Beſtimmungen. Es ſind hier
nach die Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuer- Vorauszahlungen, die bis zum
10. April d. J. nach dem Ergebnis für
Januar März 1926 an das Finanzamt
geleiſtet ſind, zu Grunde zu legen. 2835

Die Vorauszahlungen auf die Gewerbe-
ertragsſteuer für April bis Juni d. J.
haben bis zum 15. Mai (ohne Schonfriſt),
dagegen hat die Zahlung auf Lohnſnmmen-
ſteuer monatlich bis zum 15. des nächſt
folgenden Monats (ohne Schonfriſt) unter
Einſendung der Voranmeldungen an unſere
Stadtſteuerkaſſe zu erfolgen. Für ver-
pätet eingegangene Zahlungen werden die

geſetzlichen Verzugszuſchläge erhoben.

Eisleben, den 29. April 1926.
Der Magiſtrat
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Völkerbefreiung ertötet zu haben. Laut und für jeden vernehmlich
haben die werktätigen Maſſen bei der Maifeier den Ruf nach der
geſetzlichen Verankerung des Achtſtundentages ertönen laſſen.
Das war derer ſchon notwendig, weil der Reichstag in aller
Kürze mit den Beratungen über die geſetzliche Regelung der Ar

itszeit beginnen wird.
ller ihm zu Gebote ſtehenden Macht gegen die geſetzliche Feſt
Iegung des Achtſtundentages. Daher galt es für die deutſche Ar
veiterklaſſe, gerade dieſe alte Maifeierforderung in den Vorder-
grund zu ſtellen und in altgewohnter Weiſe für ſie zu demon
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Jm Zeichen der roten Fahne
Starke Beteiligung an der Maidemonfſtration. Weihe der neuen Parteifahne.
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Brüder, zur Sonne, zur Freiheit,
e s el dec BeenLeuchtet unn Zukunft herber r enen

Die diesjährige Maifeier der halliſchen Arbeiterſchaft iſt. zu
einer impoſanten Kundgebung geſtaltet worden. Die politiſchen
Feinde der Arbeiterſchaft und das kapitaliſtiſche Unternehmertum
machen die verzweifeltſten Anſtrengungen, nicht nur den Staats
apparat wieder reſtlos in ihre Hände zu bekommen, ſondern auch die
politiſche und wirtſchaftliche Knebelung der Arbeiterſchaft wieder
zu erreichen. Vor allem ſind ſie bemüht, alle noch vorhandenen
Errungenſchaften aus den Stürmen der Novemberrevolution zu
beſeitigen, für die die Arbeiterſchaft jahrzehntelang gekämpft und
am 1. Mai jedes Jahres demonſtriert hat.

„Der Verlauf der diesmaligen Maifeier hat den Reaktionären
S Schattierungen aber gezeigt, daß ſie ſich falſchen Jlluſionen

iterbewegung ein für allemal vernichtet, den Gedanken nach

Das Unternehmertum wendet ſich mit

ſtrieren.
Während im vorigen Jahre die Zahl der Maifeierdemon

ſtranten in Halle nur ungefähr 5000 betrug, iſt ſie im Kriſenjahre
1926 doppelt ſo ſtark geweſen. Etwa 10 000 Arbeiter, Ange
ſtellte und Beamte ordneten ſich in den ſpäten Vormittagsſtunden
im „Volkspark“ und den angrenzenden Straßen zu einem Demon-
ſtrationszuge, der ſo wuchtig war, daß den Herrſchaften von
rechts ein für allemal der Glaube ſchwinden muß, es wäre mög
lich, aus der in Halle noch beſtehenden Zerſplitterung der Ar
beiterſchaft dauernden Nutzen zu ziehen. Das aus dem Kartell-
vorſtand und einigen Delegierten der größern Gewerkſchaften ge
bildete Maifeierkomitee hatte ſtreng darauf geachtet, daß der ge-
werkſchaftliche Charakter der Demonſtration in keiner Weiſe ver-
letzt wurde. Dieſem Umſtand war es zu danken, daß die Kund-
gebung ohne nennenswerte Mißklänge vonſtatten ging. Jm Zuge
wurden nur rote Fahnen und die alten Gewerkſchaftsabzeichen
mitgeführt. Sowjetfahnen und ſonſtige Extratänze der Rotfront-
ler wurden nicht geduldet. Es waren etwa 20 Fahnen, die den
einzelnen Zügen voranſchwebten. Etwa zehn Spielmannszüge
und Muſikkapellen belebten den Zug, der ſich ohne jede Störung
vom „Volkspark“ über die Friedrichſtraße, Poſtſtraße, Neue Pro-
menade nach dem Sandanger bewegte. Es kam nirgends zu
Störungen; ſelbſt an der ſo verkehrsreichen Kreuzung am Leip-
ziger Turm iſt es, wenn auch nicht ganz ohne Mißhelligkeiten, ge-
lungen, den Zug ohne Behelligung des Verkehrs durchzuleiten.
Ein intereſſeantes Erlebnis, das ſich am „Volkspark“ bei Auf-
ſtellung des Zuges zutrug verdient, hier feſtgehalten zu werden.
Einige der Zugteilnehmer hatten vergeſſen, daß das wegen der
Stahlhelmrüpeleien erlaſſene Stockverbot noch beſtünde und
hatten ihre Spazierſtöckchen im Zuge mitgeführt. Das ſcharfe
Polizefſange eines Offiziers hatte dieſe Stöckchen entdeckt und ihre
Beſeitigung angeordnet. Jmmerhin bemerkenswert, wenn man
bedenkt, daß dicke Stahlhelmknüppel der Syllagarde ſeinerzeit un-
entdeckt geblieben waren. Nach etwa zweiſtündigem Marſch langte
der Demonſtrationszug auf dem Sandanger an, wo ſich die Teil-
nehmer um vier Redner gruppierten, die in kurzen, markigen
Worten die Maifeierforderungen des Proletariats: Achtſtun-
dentag und Weltfrieden betonten. Es ſprachen die vom
Gewerkſchaftskartell dazu auserſehenen Kollegen Dreſcher und
Förſter, ſowie Flücht und Möller vom Beamtenbund bzw. der Afa.

Die Maifeier der SPD.
Zum erſten Male ſeit der unſeligen Parteiſpaltung im Jahre

1920 war es unſerer Partei wieder möglich, m Heim der halliſchen
Arbeiterſchaft die Maifeier zu begehen. Während die Kommu-
niſten ihre Anhänger nach der Dölauer Heide dirigiert hatten,
verſammelten ſich die ſozialdemokratiſch denkenden Arbeiter in
den Nachmittagsſtunden in dem ſchönen „Volkspark“-Garten, in
dem die Reichsbanner-Kapelle zum Konzert aufſpielte. Jm hin-
teren Garten tummelte ſich die Arbeiterjugend mit den jüngſten
Jahrgängen in fröhlichſter Weiſe.

Gegen 8 Uhr abends begann im feſtlich geſchmückten großen
Saale die eigentliche Feier. Der Bildungsausſchuß der Partei hat
es ſich angelegen ſein laſſen, eine auf hohem fünſtleriſchem Niveau
ſtehende Vortragsfolge zuſammenzuſtellen. Um die von dem Ge-
noſſen Alfred Herre, dem ehemaligen Leiter der Tinzer Hoch-
ſchule, gehaltene Feſtrede gruppierten ſich Muſikvorträge eines
ausgezeichneten Symphonieorcheſters, zwei Kampflieder des Freien
Sängerchors und die Darbietungen des Sprechchors der SPD.
Das „Erntelied“, „Der Rieſe“, „Das neue Reich“, die der noch
ſehr junge Sprechchor dennoch in meiſterhafter Weiſe vortrug.
fanden ſtürmiſchen Beifall. Zu einer Kundgebung ohnegleichen
geſtaltete ſich der Beifall der Feſtteilnehmer am Ende des be
rühmten Schönlankſchen Sprechchors „Frühlingsmyſterium“, in
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S f.

dem die Herren Fritz Henſel und Martin vom

ngegeben haben, wenn ſie glaubten, die Kraft der modernen Ar
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en 7 Stadttheaterneben den Mitgliedern des Sprechchors mitwirkten. Die vor Be
geiſterung hingeriſſenen Feſtteilnehmer dankten mit ihrem nicht
endenwollenden Beifall nicht nur dem Verfaſſer und den Dar-
ſtellern für ihre prächtigen Leiſtungen, ſondern legten damit ins
beſondere ein Treugelöbnis für die rote Fahne des
internationalen Sozialismus ab. Die Feſtverſammlung war

hingeriſſen von der Wucht des meiſterhaft geſprochenen
Wortes.

Jn ſeiner etwa halbſtündigen mit größter Aufmerkſamkeit auf
genommenen und mit Beifall ausgezeichneten Feſtrede wies Ge
noſſe Herre auf die Bedeutung der Maifeier hin, erinnerte an
die verhängnisvollen Auguſttage 1914 und ihre Auswirkungen. Jn
Afrika und Aſien marſchierten die Söldner des Kapitals, die
Brandfackel des Krieges ſchleudernd, erneut auf. Die Welt des
Kapitals iſt keine Welt des Friedens! Den Krieg beſeitigen heißt
den Kapitalismus beſeitigen, heißt aber auch rückſichtslos Klaſſen-
kampf treiben. Nach dieſer Einleitung zerſtörte Genoſſe Herre
die von einem großen Teile auch unſerer Genoſſen noch genährten
Jlluſionen, als ob es auf die Dauer möglich wäre, mit bürger-
lichen Parteien die Jntereſſen des Proletariats zu fördern. Wie
auf politiſchem Gebiet habe auch auf dem wirtſchaftlichen Kampf-
felde die Reaktion ſich durchzuſetzen vermocht. Dem Proletariat
bleibe nichts anderes übrig, als Klaſſenkampf zu treiben zur Ab
wehr des Klaſſenkampfes der Bourgeoiſie, andernfälls es dem
Untergang verfalle. Nach einer überzeugenden Darſtellung der
welt wirtſchaftlichen Situation kam der Redner zu dem Schluß,
daß einen ſchönen Tages die Kataſtrophe eintreten würde, wenn
das europäiſche Proletariat nicht recht bald aus ſeinem Schlafe
erwache. Dann beſtehe die Gefahr, daß wir auf wirtſchaftlichem
Gebiete dieſelbe Kataſtrophe erleben wie 1914 auf politiſchem.
Gerade am 1. Mai hätten wir alle Veranlaſſung, die Denkweiſe
über den lokalen Horizont hinaus international und planetariſch
zu betätigen, erſt dann ſeien wir internationale Sozialiſten.

Genoſſe Herre erinnerte in kurzen eindringlichen Worten an
die ſchickſalſchweren Stunden, die im Jahre 1920 der „Volkspark“-
Saal erlebte, und ſprach den Wunſch aus, daß die Zerriſſenheit
des Proletariats recht bald ein Ende finden möge. Brauſender
Beifall folgte dieſen Worten, und die Begeiſterung lohte aus aller
Augen, als die beiden prächtigen Banner, das des Ortsvereins und
des 4. Bezirks, enthüllt und mit ſchlichten Worten geweiht wurden.
Ein ſtolzes Kampfgeleite ſei das blutrote Banner denen, die es
tragen! Damit die Streiter, die euch folgen, nicht erlahmen.
Möge das Rot das Morgenrot einer ſchönen Zukunft ſein!
Brauſend ertönte der Beifall und das Hoch, das der Vorſitzende
Genoſſe Schaumburg ausbrachte, als er das Banner in die Obhut
des Vorſtandes nahm.

Die überaus ſtarke Beteiligung der große Saal war bis
auf das letzte Plätzchen, die Nebenräume gut beſetzt und der
Gemeinſchaftsgeiſt, der die ganze Feier beſeelte, ſind ein weiteres
Zeichen dafür, daß es vorwärtsgeht auf dem Wege zur Geſundung
der Arbeiterklaſſe.

Theaterſftandal im Walhalla.
Die akademiſche Elite als Radaubrüder.

Unſer Kunſtkritiker bemerkt am Schluſſe ſeiner heute ver-
öffentlichten Rezenſion des Zuckmayerſchen Luſtſpiels „Der fröhliche
Weinberg“: „Wer aber kann wiſſen, ob nicht noch die Geiſter
kommen, die man nie zu rufen braucht.“ Nun, dieſe Geiſter ſind
geſtern abend bereits eingetroffen

Der Polizeibericht meldet: Bei der geſtrigen Abendvorſtellung
im Walhallatheater, wo das Luſtſpiel Der fröhliche Wein-
ber g“ von Zuckmayer zur Darſtellung gelangte, kam es von ſeiten
der zahlreich erſchienenen Studenten zu Störungen, die ſich be
ſonders im 3. Akt in lauten Mißfallenskundgebungen (Füße
trampeln und Pfeifen) äußerten. Ein größeres Poltizeiaufgebot
entfernte die Hauptruheſtörer, ſo daß die Vorſtellung zu Ende ge-
führt werden konnte.

Das „nationale“ Korpsſtudententum glaubte anſcheinend den Ehr
geiz nicht unterdrücken zu können, die Aufführung von Zuckmayers
Luſtſpiel auch in Halle nicht ohne Störungen verlaufen zu laſſen.
Alle vernünftigen Menſchen erwarten von der Polizei, daß ſie
Vorkehrungen trifft, um Wiederholungen ſolcher Lausbubenſtreiche
zu verhindern. Die vernünftige Bürgerſchaft von Halle wird ſich
nun erſt recht das angefeindete Theaterſtück anſehen.

Ein Jahr Arbeiterwohlfahrt Halle.
Jn der kürzlich abgehaltenen Jahresverſammlung der Ar-

beiterwohlfahrt Halle wurde der bisherige Kaſſierer Genoſſe
Artur Schröter zum Vorſitzenden, zum Kaſſierer die Genoſſin
Gerlach gewählt; die übrigen Vorſtandsämter wurden mit den
Genoſſinnen Becker, Krüger, Schnarchendorf, Friedrich ſowie dem
Genoſien Görſch beſetzt. Aus dem Geſchäftsbericht, den der Ge-
noſſe Schröter erſtattete, ſei erwähnt. daß die AW. im ver-
gangenen Jahre ſich glänzend aufwärtsbewegt hat. Die Kaſſe
balanzierte mit 7322 Mark, ein Ergebnis, das ſich auch die be
geiſtertſten Jdealiſten nicht im entfernteſten träumen ließen. Die
AW. war imſtande, im vergangenen Jahre viel Not zu lindern,
und konnte der Kaſſierer mit ſtattlichen Liſten an verteilten Klei-
dungsſtücken und Lebensmitteln aufwarten. Ein ganz beſonderes
Lob verdient dabei der Fleiß unſerer Helferinnen in den beiden
Nähſtuben, denn jedes ausgegebene Stück iſt durch ihre Hände ge-
gangen. Vielen armen Alten und Arbeitsloſen iſt dadurch wär-

Montag, den 3. Mal

mende Kleidung geworden! Weiter ſind die Kinder bei den Er
holungstransporten zum Teil mit Kleidern und Wäſche verſehen
worden. Die Wärmeſtube in Trotha erfreute ſich ebenfalls großer
liebtheit; ſie hat auch in den Kreiſen der öffentlichen Wohlfahris-
pflege Anerkennung gefunden. Eine der Hauptaufgaben war im
vergangenen Jahre die Kinderpflege. Regelmäßig wurden Spiel
nachmittage im „Volkspark“ abgehalten, im Sommer fanden
wöchentlich mehrere Spaziergänge nach der Heide ſtatt, ebenſo eine
Dampferfahrt nach NeuRagoczi. Dabei wurden die Kinder ſtets
koſtenlos mit Speiſe und Trank erquickt und durch dieſe Ver-
anſtaltungen der Straße entzogen. Außerdem fanden zwei große
Fahrten ſtatt: einmal mit 63 Kindern nach dem Stutenhaus in
Thüringen und eine mit 50 Kindern nach der Dübener Heide.
Auch gelang es, zwei Kindertransporte nach dem Heim der AW.
Heslach bei Stuttgart zuwege zu bringen. Unſere Weihnachts-
gabe kam 116 Armen zugute, außerdem beteiligten wir uns gktiv
an der Weihnachtsfeier der Sozialrentner. Für die Schulentlaſſe-
nen wurden ebenfalls größere Mittel aufgewendet. Hinzu kam
die umfangreiche Tätigkeit unſerer Frauen in der Hauspflege.
Wenn man bedenkt, daß unſere Helferinnen alle dieſe Arbeit
neben ihrer Tagesarbeit als Hausfrauen und Mütter leiſteten,
(zum Unterſchied von den bürgerlichen Vereinen, wo die Damen
daheim ihr Dienſtmädchen zur Erledigung der Arbeiten haben), ſo
wird man erſt recht die Opfer erkennen, die unſere Frauen bringen
Die AW. unterhält ferner zwei Kochkurſe, welche von 35 Teil-
nehmerinnen beſucht waren, und einen Weißnähkurſus, der eben-
falls ehrenamtlich von einer Genoſſin geleitet wird.

Es iſt unſer Ziel, die Genoſſinnen ſo zu ſchulen, daß ſie in der
Lage ſind, im ſozialiſtiſchen Sinne praktiſche Wohlfahrt zu treiben
und ſie in die öffentliche Wohlfahrtspflege einzureihen. Dazu
bedürfen wir regſter Mitarbeit. Beiträge werden hei uns nicht
erhoben, ein jeder ſoll nur Arbeitsluſt mitbringen. Das Arbeits-
feld iſt groß, doch der Helfer noch zu wenige!

Frauengruppe. Mittwoch, den 5. Mai, abends 8 Uhr, im „Volks
park“ Veriammlung. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des
1. Vorſitzenden unſeres Ortsvereins, Genoſſen Schaumburg, über:
Die Gefahren der Straße“. Dieſes Thema dürfte nicht nur unſere

Frauen, ſondern auch unſere Genoſſen intereſſieren. Wir erwarten
daher zahlreichen Beſuch der Veranſtaltung. Freunde und Bekannte
ſind ebenfalls freundlichſt eingeladen.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe veröffentlicht im Anzeigenteil des heutigen
Blattes eine Aufforderung zur Anmeldung der Sparkaſſenguthaben
in früherer Reichswährung bis zum 30. Juni 1926, ſowie die Gut-
haben, die von einer Sparkaſſe auf eine andere überwieſen worden
ſind und für die bei der Berechnung der Aufwertung ein höherer
Goldmarkwert beanſprucht wird, als er im Zeitpunkt der Begründung
der Guthaben der jetzt ſchuldenden Kaſſe beſtand.

Fahrradkarten bis 150 Kilometer. Die Entfernungsgrenze für
Fahrradkarten wird am 15. Mai auf 150 Kilometer erhöht. Auf U bis
25 Kilometer beträgt die Gebühr 30, von 26 bis 100 Kilometer 50,
von 101 bis 150 Kilometer 89 Pfg. Für die 1. Zone ſind die Karten
weiß, die 2. Zone roſa, die 3. Zone hellgrün.

Erſchoſſen. Am Sonnabendmorgen wurde von dem Parkwächter des
Amtsgartens auf einer Bank ein etwa 30 Jahre alter Mann erſchoſſen
aufgefunden. Nach den vorgefundenen Papieren handelt es ueinen aus Halberaſtdt ſtammenden Kaufmann Franz Reichardt. Die
Urſache für die Tat konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Das rückſichtsvolle Feuer. Am 1. Mai zwiſchen 9 und 10,30 Uhr
ohnung während der

em zwei
abends entſtand in den Weingärten in einerAbweſenheit des Wohnungsinhabers ein Stubenbrand, welch
Gardinen und drei Paar Kinderſchuhe zum Opfer fielen. Das Feuen
war von ſelbſt erloſchen, ſo daß die Feuerwehr nicht alarmiert zu wer-
den brauchte.
p ronik der Straße. Am 1. Mai gegen 1.20 Uhr nachm. zinder W 5 fünfiähriges abcen von einem Ft riUlrichſtraße einüberfahren. as Kind trug ſchwere innere Verletzungen und Ver-
letzungen an der rechten Hand davon, ſo daß es in das Kranbenhaus
überführt werden mußte. Am 1. Mai gegen 5,45 Uhr nachm. wurde
alf dem Steg ein ſechsjähriger Knabe von einem Radfahrer angefahren
und zu Boden geworfen. as Kind wurde am Kopf erheblich verlegzt,ſo daß es dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte. Am 2. Mai
gegen 12.45 Uhr nachm. ſtieß an der Ecke Alte Promenade- Geiſtſtraße
ein Perſonenkraftwagen infolge Nichtbeachtung des Haltezeichens mit
einem Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer wurde zu Boden d
kam jedoch ohne Verletzungen davon. as Fahrrad wurde leicht be
ſchädigt. Am 2. Mai gegen 10.20 Uhr nachm. wurde in der Leipziger
Straße ein Mann von einem Perſonenkraftwagen angefahren. Er kam
zu Fall, erlitt jedoch keine Verletzungen. Am Freitag gegen 12.40 Uhrachm. ſtürzte an der Ecke Dölauer-Talſtraße auf dem abſchüſſigen

traßenteil eine Radfahrerin. Die Frau zog ſich anſcheinend ſchwere
innere Verletzungen zu und wurde mittels Krankenwagens dem Digko-
niſſenhauſe zugeführt. In der Leipziger Straße wurde eine männliche
Perſon von einem Straßenbahnwagen angefahren. Der Mann trugſtark blutende Kopfwunden davon und wurde in bewußtloſem Zuſtande
mittels Krankenwagens in die Klinik überführt.

Ein Unhold. Seit längerer Zeit machte in
die Straßen der Stadt unſicher, indem er fünf bisan ſich lockte, dieſe mit in ein Haus nahm und ſich du
Weiſe an ihnen verging. Nunmehr iſt es gelungen, ihn zu grmig en
und re ie er ſelbſt zugibt, kommen ſieben ſchwere Sitt-lichkeitsverbrechen auf ſein Konto.

Fülimn uns Kleinkunſtbühne.
UfaTheater, Leipziger Straße. Darüber beſteht kein Zweifel mehr.

wir müſſen die amerikaniſchen Filme aus ganz anderer Perſpektive betrachten als die deutſchen. Während bei uns infolge des bedauerlichen
Standes der Wirtſchaft wo irgend möglich geſpart wird, hat man in
Dolarikg volle Säckel und braucht an Prunk in der Aufmachung des
Filmes keineswegs zu geizen. Auch an ſowohl ſchönen als auch gutenSchauſpielern fehlt es nicht; für Rieſengagen entführt man ſie noch
anderen Ländern. Aber in einem Punkte hapert es noch gewaltig-
das Manufkript iſt zuweilen, d. h. hier oft, ſehr kitſchig. Da täuſcht
auch kein grandioſes Spiel darüber hinweg. Jn den beiden Amerikanern
„Ein Dreb im Paradies der die Geſchichten eines armen Kerls
ſchildert, der ſich als ein viele Jahre verſchollen geweſener Millionärs-
ſohn ausgibt, um auch einmal im Gelde wühlen zu können, und „Die
Frau, die die Männer bezaubert“, Seiten aus dem Leben
S jazzwahnſinnigen Halbweltdame, die aber ſchließlich doch noch W

nage

alle ein junger Mannis achtjährige Mädchen
ort in ſchwerſter

aiſon kommt, zeigt ſich oben genannte Schwäche nur allzu klar.
Photographie könnte ebenfalls beſſer ſein. Trotzdem, intereſſante Di
gibt's auch, z. B. die Unterwaſſeraufnahmen, und das Poloſpiel „Blond

egenörünelt“. Und wer nicht größere Anſprüche ſtellt. als gut unterhalten zu werden, wird das Theater zufrieden verlaſſen. Hr.
„Die Brüder Schellenberg.“ Ufa-Theater, Alte Prome-nade. t höchſt intereſſanter Film. Conrad Veidt in einer Doppel

rolle. Mancher wird ſich des Spiels der Porten in mehrfacher Maske
erinnern können. Bei Veidt wird es zum Erlebnis; Veidt, der
typiſche Darſteller der Dämonie, wird ſeiner re mmnns im Wenzel
Schellenberg, dem mammonfüchtigen, leidenſchaftdurchpeitſchten Menſchen

erecht. Jn der Watznſinyßſeene entfeſſelt er höchſtes Können, das
einesgleichen ſucht. Als Michael Schellenberg beſitzt Veidt alle guten

Eharaktereigenſchaften, iſt Helfer in der Not dem einzelnen als auch
den Volksmaſſen. Es iſt etwas Großartiges, dieſe grundverſchiedenen
Dergteeke durch einen ſo qualifizierten Künſtler geſtalten g. ſehen.
Die Technik bringt es fertig, daß die Brüder auf einem ilde er
ſcheinen, miteinander reden und ſich umarmen. Ja, da ſtaunt der Laie,und der Fachmann lächelt vielleicht wegen der Einfachheit des Tricks.
Genannt ſei noch Vil Dagover, an deren Frauen un natur Wenzel zer
ſchellt. Außer dieſem pſfychologiſchen Prachtwerk ſieht man eine der
vom Publikum gern entgegengenommenen Fabeln nach Aeſop und die

Ufa-Wochenſchau. r dag uZum Gipfel der Welt betitelt ſich der Film, der das Ergebnis derletzte wlount Evereſt. Expedition im Bild darſtellt. Dieſer Film iſt
nicht zu verwechſeln mit dem hier in Halle 1924 gezeigten Film: „Die
Beſteigung des Mount Evereſt 1922“. Der oben genannte Film zeigtin Bildern von erſchütternder Größe und gewaltiger Schönheit den
Verlauf und das tragiſche Ende der W der Geographiſchen
Geſellſchaft in London. „Zum Gipfel der Welt“ riß London und Berlin
zu ſtürmiſcher Begeiſterung hin, er wird auch hier in Halle wegen desaußerordentlichen wiſſenſchaftlichen Wertes die i Erfolge ar.
Der Film läuft von heute an täglich abends 84 Uhr in den Thalia-ſälen, zugleich als 12. Veranſtaltung für die hieſige Kulturfilmgemeinde.

üdamerika-Film. Die Döring-Film-Werke. Hannover, haben imgnr et Südamerikas einen Film aufgenommen, der ſichtlich das Beſte
darſtellt, was es auf dieſem Gebiete gibt. Prachtvolle Filmaufnahmeneben dem VBeſchauer ein Bild von Südamerika, ſo wie es wirklich aus-
ieht. Von der einfachſten Hütte des bedürfnisloſen Ureinwohners bis
um größten Jnduſtrieunternehmen ſind Filmaufnahmen gemacht wor-
en, ſo daß ein möglichſt getreues Bild dieſer im Vordergrunde des

Intereſſes ſtehenden' Länder n t wird. Jntereſſante Trickfilmezeigen die Verteilung der wichtigſten Anbaugebiete wie Kaffee, Baum-
wolle Tabak, Reis, Mais uſw. Die Aufführung wird großes Intereſſe
erwecken. Die Vorführung des „Braſiliens-Films“ findet am Sonn-tag, dem 9. Mai, vorm. 11 Uhr, in den hieſigen e er Katt.
Kapitän Speckmann wird hierzu einen intereſſanten Vortrag halten.
(Sfehe Anzeige.)
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iſt wie wir von autoriſtativer Seite en i fallen ge
laſſen, da das amtsärztliche Gutachten ſehr ungünſtig

in der Talſtraße neben Geſtüt in Frage. Sollten die auch von
gewiſſen halliſchen Kreiſen genährten Widerſtände weiter aufrecht
erhalten werden, wird ſich der preußiſche Landtag mit der be

in einer Zeit, da alle fünfn wen s geht nicht an, da
uten in Deutſchland ein Tu er rle anker ſtirbt, der Errichtung

eines TuberkuloſeKrankenhauſes ſolche Widerſtände bereitet werden.
Jn wohltuendem Gegenſatz zu der Haltung des Landwirtſchafts
miniſters befindet ſich der Miniſter für Volkswohlfahrt, der, noch
dazu unaufgefordert, 100000 Mk. als Baukoſten zuſchuß bewilligt hat.
Dieſe Tatſache rückte auch das Verhalten des halliſchen Magſſtrats,
der alle Hebel in Bewegung ſetzte, um das Projekt zu hintertreiben,
in ein rechtes Licht.

Nietleben. Mangelhafte Wohnungsfürſorge. Es 800
hat reichlich lange gedauert, bis auch die hieſige Gemeindevertretung
z auf ihre Pflicht, zur Linderung der Wohnungsnot beizutragen,
beſann. In der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde die Errichtung
eines Achtfamilienhauſes beſchloſſen. Mit dem ausgeſchachteten Erd
reich wird der frühere Dorfteich geebnet. Bei 100 Wohnungſuchenden
iſt das nur ein Tropfen auf den heißen Stein.

Die GeAmmendorf. Höhenflug der Bureaukratie. D
meindevertretung hatte bekanntlich die Aufnahme einer Anleihe von
1 Million zur Errichtung eines Schulnenbaues beſchloſſen. In der
letzten a teilte nun Gemeindevorſteher Rothe
mit, daß der Bezirksausſchuß ſeine Genehmigung zu der geplanten
Anleibe verſagt habe und ſeine Zuſtimmung nur zu einer Anleihe
in Höhe von 800000 Mk. geben könne. Nach längerer Debatte
wurde darauf die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 800 000 Mk.
beſchloſſen. Allemal, wenn die Bureaukratie Triumphe feiert, kann
einem ſchlecht werden.

Könnern. Eine wichtige Stadtverordnetenſitzung
fand am Donnerstag ſtatt.
deſſen Voranſchla
kaum glaublich, aber wahr iſt die Tatſache zu verzeichnen, daß der
Bürgermeiſter Twiehaus-Wiele bei dieſer wichtigen
Sitzung abermals durch Abweſenheit glänzte. Seitdem die Linke
bei vollzähliger Anweſenheit durch die Stimme des Vorſtandes
den Ausſchlag gibt, ſcheint der deutſchnationale, monarchiſtiſche
Bürgermeiſter jedes innerliche Band mit den Stadtverordneten
löſen zu wollen. Er, der bei jedem Klimbim des Vaterländiſchen
Frauenvereins, des Stahlhelms, der Luischens oder der „teut
ſchen“ Kochlehrlinge begeiſterte Reden ſchwingt, findet nicht
Worte, den Etat vor den Stadtverordneten zu vertreten. Das
muß einmal mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen werden. Au
Grund deſſen fühlte ſich auch die Linke veranlaßt, das Gehalt des
Bürgermeiſters aus dem Etat zu ſtreichen. Bekannt iſt, daß der

ürgermeiſter trotzdem auf ſeinen ſauerverdienten Lohn nach
F. R beſtehen wird, aber anders iſt den muſſoliniſchen An
ungen dieſes Herren nicht beizukommen, bloße Worte helfen

Die Rechte, die immer wieder unter Aſſiſtenz des
früheren „Sozialdemokraten“ Müller die irrige Auffaſſung
vertrat, daß nur ſie die Trägerin der Steuerlaſt ſei, beantragte
ebenfalls erhebliche Abſtriche. Soweit dieſe Abſtriche nicht gegen
die Kulturforderungen der Linken gerichtet waren, wurden ſie auch
angenommen, ſo daß der Etat gegenüber dem Voranſchlag ziem
liche Abſtriche vorſieht. Jn dieſer Situation hätte die Linke den
Etat unter allen Umſtänden zur Verabſchiedung bringen müſſen.
Da man ſich jedoch nicht auf die prozentualen Zuſchläge zur Ge-
werbeſteuer einig wurde, ließ ſich die Linke durch einen Antrag
von rechts irreführen, und verwies den Etat an den Magiſtrat
urück. Merkwürdigerweiſe iſt in dem Voranſchlag weder einPfennig für Verzinſung noch Tilgung der vom Magiſtrat und der

Stadtverordnetenverſammlung heſchloſſenen Anleihe zum Häuſer-
bau in Höhe von 30 000 Mark zu entdecken. Wenn das von den
Stadtverordneten nicht nachgeholt wird, eröffnen ſich für die Bau
luſtigen und für die Kleinhandwerker trübe Ausſichten.

Verlorene Seelen.
4] Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.
Helene, ein wenig furchtſam und als ahne ſie, was nun kommen

ſollte. folgte der jungen Dame ins Schlafzimmer.
„Sieh mal, dieſes lindenblütenfarbene Kleid und dieſen

Samthut dazu, gefällt dir das?“
„Aber Blanche, ich kann doch nicht ich kann das ja nicht an

nehmen wie ſoll ich mich denn jemals revanchieren?!“
„Ach, was, revanchieren! Wir werden ſchon ſehen. Nun runter

mit dem Kleid!“
Als Helene ohne Kleid daſtand, ſagte ſie:
„Nun tu mir den Gefallen, und nimm auch einen von meinen

Unterröcken! Denn auf deinem weiten kann wirklich kein an
ſchließendes Kleid ſitzen!“

Helene, deren feines Geſichtchen die Natur mit dem eben nur
ihr eigenen Farbenſinn ſchmückte, erfüllte mit bebenden Händen
auch dieſes Verl Plötzlich tat ſie einen lauten Schrei,
Blanche hatte ſie mit übergroßem Gelächter in die Höhe gehoben
und trug ſie zurück ins Atelier, wo ſie ſie hinter einem chineſiſchen
Vorhang niederſetzte.

„So, mein Herz, jetzt ziehſt du dir hier hinten auch das übrige
aus und gibſt mir eine Sitzung. Soll ich dir helfen? nein? Na,
dann aber ſchnell

Helene ſchluchzte ein bißchen, aber dieſe ſtolze Perſon
ſchmeichelte ſo demütig und flehte ſo inſtändig für ihre Kunſt, daß
die liebliche Blonde nachgab.

Zwei Minuten ſpäter trat ſie, das Geſicht mit den Händen be-
deckend, bebend vor Scham, in all ihrer entzückenden Nacktheit,

hinter dem Sckirm hervor. nBlanche d'Hivers ſtand zuerſt, von der heiteren Schönheit dieſes
warmen Lebens ganz überwältigt, eine Weile ſprach und tatenlos.

zog ſie einen bis auf die Füße reichenden Leinwandkittel
an und ging mit Feuereifer an die Arbeit.

Dieſe weichen Schultern, deren Linien keine Menſchenhand
r vermochte, ein Arm, deſſen weiße Fülle mit der Logik
der Vollkommenheit in das zarteſte Handgelenk verläuft, und die
knoſpige Bruſt, die, gleich dem Blütenkelch einer Roſe, ſich erſt dann
roll erſchließt, wenn alles andere fertig und vollendet iſt; auch die

Harmonie der Hüftlinien und Füße, welche nur in gold
en Sandalen ſchreiten ſollten all dieſe Wſtlichen

Einzelheiten nahm die Künſtlerin in ſich auf und bemühte ſich,
mit 37 Anſtrengung ihrer Seelenkraft auf das geliebte Werk

übertragen.en Helene ſchaute anfangs nur noch ein wenig durch die Finger;

gber je länger ſie ſah, mit welch einer faſt religiöſen Hingebung
ſich Blanche ihrer Arbeit widmete, erkannte ſie, daß hier kein Anlaß

rütznern dem Land
beimreakcr

ves mit gr.
g verweigert, es könnten Tuberkuloſebazillen das d F

en rähe der Heide
Abſicht. das Krankenhaus in der Nähe der

e zu errichten,

autete. Es
kommt alſo nach wie vor als e das fiskaliſche Gelände

Galt es doch, den Haushaltsplan,
mit 251 500 Mrk abſchließt, feſtzuſetzen. Als

Aus dem Delißſcher Stadtparlament.
Der Kampf um den Etat.

war der Tag und blutig die lacht“, die am 27. Aprilen Stadtvätern fohten errett mußte.
n

a atten ſich eingefunden; der ganze Handelsſchutz vone Wie zur le der bürgerlichen ralen ver

Gleich zu Anfang nahm Genoſſe Hampe Gelegenheit,h gegen die uſadllde beridtee attung der „Delitzſcher Zei

ung zu wenden, die nach der letzten Sitzung eine Berichtigung
Genoſſen Hampe in ſtark gekürzter Form gebracht hatte.

n Kreisbeamten wurde das verlangte Bauland zum Preiſe von
„Mk. pro Quadratmeter zugebilligt. Der Uebernahme zweier
ürgſchaften wurde ginn und die Mitglieder des Steuer
usſchuſſes gewählt. (Von uns die Genoſſen Klunkert und WilliShnn dt.) un olgte die Etatberatung. Da es unmöglich, alles

kg genau zu ſchildern, ſeien einige Epiſoden in Stichworten
er

ie Preßfrage. Der Bürgermeiſter eröffnet die
Beſprechung mit dem Ausdruck der Verwunderung über die Tätig-

it der r Zeitung“ in den letzten Tagen. Senſationelle
achrichten über Entrüſtung in der Bewohnerſchaft über die

Steuerſätze und Mitteilungen über ausgleichende Vereinbarungen
waren da erſchienen. Eine reale Grundlage war nicht dafür nach
Prwgiſen. r Zweite Bürgermeiſter haut in die gleiche

erbe; er bedauert, daß in indiskreter Form informatoriſche
Zahlen aus der Preſſebeſprechung durch die „Delitzſcher Zeitung
veröffentlicht worden ſind. Nach dieſen Ausführungen (die
„Delitzſcher Zeitung ſchreib: ſie ſich offentlich ins Stammbuch)
folgen dann die Beratungen über die Etatpoſitionen für Anzeigen.

iſtratsvorſchlag: 900 Mk. für die „Delitzſcher rn
k. für auswärtige Zeitungen („Volksblatt“, „Klaſſenkampf').

Antrag unſerer Fraktion: die 900 Mk. zu verteilen auf „Delitzſcher
Zeitung und „Velitzſcher Allgem. Zeitung“. Genoſſe Schwahn
degründet: Die „Delitſcher Jeitung' darf für unſachliche Arbeit
nicht beſonders belohnt werden, ihr durch bisherige Monopolſtellung
gewachſener Uebermut muß edämpft werden. Antrag der Bür-g5glipen. Der „Delitzſcher geitung die 900 Mk. zu laſſen, die

00 Mk. für „Volksblatt“, „Klaſſenkampf“ und „Delitzſcher Allgem.
Zeitung zu verwenden. Rektor Hansjürgens als Sprecher derRechten. Scharfe Stellungnahme unſerer Genoſſen. Annahme des
Vermittlungsantrags des r Hampe: für „Delitzſcher Zei-
tung“ 600 Mk., für die drei anderen 1100 Mk. (Ein Antrag des
Vertreters der Beamtenliſte, Laue, die Summe für auswärtige
Zeitungen ganz zu 17 fällt unter den Tiſch.)

Finanzkunſtſtücchen. m Waſſerwerksetat folgendePoſitionen: Einnahme 15 000 Mk. Anleihe zum Bau von Brunnen.
Ausgabe 12 200 Mk. Ueberſchuß abgegeben an Kämmereikaſſe zurBalancierung des Etats. 1500 Mk. Finſen für Anleihe. Genoſſe

am pe deckt dieſes Saltomortale auf und verlangt, daß der
eberſchuß zum Bau der Brunnen benutzt wird, die Anleihemittel

em Wohnungsbau zugute kommen. Der Antrag wird abgelehnt.
(Das nennt ſich bürgerliche, gute Finanzpolitik).

Sparſamkeitsfimmel der Rechten. Jhr Grundſatz:
möglichſt alles auf der Au ſtreichen, die Einnahmen
unter die bedürftigen Gewerbetreibenden verteilen. Demzufolge:
bei jedem Titel und jeder Poſition Anträge auf Streichung oder
Verminderung. Sogar dem Magiſtrat, auch den bürgerlichen
Mitgliedern, wird dieſes faſt krankhafte Gebaren zu bunt; er
muckt auf. Von 2000 Mk. zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Miets-
häuſer werden 1000 Mk. geſtrichen. Herr Freitag erwärmt ſich
dabei für Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft. Für

f Abbruch alter Häuſer an der Feldſtraße hatte der Magiſtrat
600 Mk. eingeſetzt: ſie werden ihm von rechts geſtrichen. (Wahr
ſcheinlich macht der Vorſteher die Arbeit umſonſt.) Der Vor-
ſteher verlangt, daß ein Magiſtratsangeſtellter im
Sommer die Karten für das Freibad verkaufen ſoll, da 200 Mk.
dafür im Etat ſtehen, die er ſparen will. er Buhle zeigt
ihm, wie großartig er als Rechnungsrat zu rechnen verſteht.
Die Neuanſchaffung von Schreibmaſchinen wird heftig umkämpft.

Der Vorſteher will weiteren Beamtenabbau; die Summen für
Gehälter der Angeſtellten ſollen gekürzt werden. Er hat natürlich
keine Ahnung mehr davon, daß er einſt als Beamter (es iſt ja
ſchon ſo lange her) Alterszulagen bekam. Sein Antrag kommt
aber nicht durch. Ueberhaupt zeigt es ſich öfter, für Anträge
der Rechten nicht ein einziger der Antragſteller ſtimmte. Man
ſieht, ſie wiſſen manchmal tatſächlich nicht, was ſie tun.

Kulturelles Verſtändnis, ſoziales Verſtehen beſitzt
die Rechte überhaupt nicht. Jm Volksſchuletat ſind 19 700 Mk.
eingeſpart. (Die ſtaatlichen Zuſchüſſe ſind um die Summe höher
geworden.) Flugs benutzt man die Summe zur Balancierung
des Geſamtetats. Genoſſe Schwahn begründet unſeren Antrag,
5000 Mk. zur Einrichtung von Haushaltsunterricht einzuſetzen.
(Der Magiſtrat hatte die Abſicht gehabt, auf Drängen der Rechten
die Summe wieder zu ſtreichen.) Appell an die Jugenderzieher

war, ſich zu ſchämen. Vielleicht erwachte auch ihre Eitelkeit ein
wenig kurzum, als jetzt ihre Freundin an ſie herantrat, um
ihren Gliedern eine Stellung zu geben, da fügte ſie
ich ohne Prüderie Blanches Anordnungen und betrachtete voll
Intereſſe die ſich immer mehr entwickelnde Arbeit.

Sie J es ſogar mit einer kurzen Pauſe, während der ſie ſich
in ein Plaid wickelte, faſt eine volle Stunde aus, Modell zu ſtehen.
Eine Leiſtung, vor der man allen Reſpekt haben müſſe, ſagte
Blanche.
Siehſt du, nun haſt du dir eine paſſende Toilette verdient und
ich habe mein Modell denn nicht wahr, du kommſt doch wieder?

Helene ſagte zu. Aber ſie könne doch unmöglich für dies bißchen
Mühe all die teuren Sachen nehmen

Blanche ſchnitt ihr einfach das Wort ab. Ob die Kleine ſie
etwa erzürnen wolle? Nun alſo, dann ſolle ſie weiter keine Faxen
machen! Ueberhaupt, man müſſe ſich nie ſträuben, wenn's ans
Nehmen geht, das iſt Torheit, damit kommt man in der Welt
nicht weiter!

„Das Kleid wirſt du ſo tragen können, mir iſt es ein wenig
zu kurz. Jn der Breite ſind wir ja faſt gleich.“

Während ſie das ſagte, fing Blanche ſelbſt an, ſich umzuziehen.
Sie zog ein malvenfarbiges Seidenkleid mit geſticktem Tüll-
überwurf an.

„Jetzt im Mai iſt es ja doch abends noch kühl, da werde ich das
lange Cape nehmen.“
Sie hängte einen der modernen modefarbenen Ueberhänge um

die Schultern, der das Kleid nahezu bedeckte
„Und dir, mein Herz, dir werde ich den großen, weißen Schal

geben. Er iſt von vorigem Jahr, aber du kannſt ihn noch eine
ganze Zeit mit Ehren tragen. Du wunderſt dich vielleicht, fuhr
ſie, ohne auf Helenes wiederholte Weigerungen, ſoviel anzunehmen,
irgendwie zu achten, fort, „daß und woher ich mir das alles an
ſchaffe? Denn natürlich, mit meiner Kunſt verdiene ich das
heute noch nicht; und von meinen Eltern kann ich's nicht haben,
die würden mir's einmal gar nicht kaufen können, und zweitens
mal haben ſie, ſeitdem ich großjährig geworden und aus ihrem
Hauſe fort bin, ihre Hand vollſtändig von mir abgegzogen.“

Vor dem Spiegel ſtehend und das Geſicht ihrer Freundin im
Glaſe ſcharf beobachte te ſie:
„FFch habe jemand, der ſich für mich und mein Talent ſtark
intereſſiert; einen Freund, der gibt alles.“

Und ſich plötzlich auf den Hacken umdrehend:
„Helene, glaubſt du, daß ich mich verkaufe?“
Nein. wie werd' ich denn ſo etwas denken
Blanches Geſicht war finſter, als ſie erwiderte:
„Na, andere Leute denken's aber, und, wenn man gerecht ſein

will, ſo iſt das auch eine märchenhaftige Uneigennützigkeit. Aber
ſo wahr ich hier vor dir ſtehe ach, was ſoll ich mich denn da
erſt lange verſchwören, du glaubſt mir und das genügt!“

„Meinen Gönner wirſt du übrigens heute abend bei der Dame
kennenlernen; à propos, dieſe Dame, eine Frau von Demuth, von

ahlreiche Zu

s Die erſten a s Punkte der waren ſchnell f
rledigt. n e

der Rechten nutzlos, Antrag wird abgele Angenommen eind ukantrag. der die Vorarbeiten ehnr ung für 1927
fordert.

Ein kleiner Erfolg unſerer grarn zeigte ſig bei Be
ratung des Haushaltsplanes für das Krankenhaus. Seit Jahren
kämpfte ſie 4 die darin enthaltene A epoſition: Für Gottes
dienſt im Krankenhaus. Die Geiſtlichkeit ſcheint rn zu

ben, daß ſie für dieſe Seelſorgertätigkeit nicht ondere
e verlangen hat. Sie ließ erklären, daß ſie dieſes

Jahr auf die Summe verzichte. Die paar Mark für den Organiſtenließ unſere Fraktion ſtehen, da ſie einem Junglehrer zugute
ommen.

Kurzſchluß der Als nach Beratungdes Volksſchuletats ſich herausſtellte, daß die Rechte nicht die ge
ringſte Abſicht hatte, auch nur im geringſten unſeren Fraktions-
anträgen Rechnung zu tragen, beantragte Genoſſe Hampe zweite
Leſung des Etats, die auch genügend Unterſtützung fand. Nun
haben die Herren von rechts Gelegenheit, ſich ihr Verhalten bis
zum 4. Mai zu überlegen.

Jm Anſchluß an den Etat wurde ein Antrag unſerer Fraktion,
am 1. Mai in den ſtädtiſchen Betrieben die Arbeit ruhen zu laſſen
und den Lohn weiterzuzahlen, abgelehnt.

Von einem kommuniſtiſchen Abgeordneten wurde ein aus den
Schießſtänden der Schützengilde abgeirrter Querſchläger vor-
gewieſen und Abſtellung dieſer Gefährdung des Publikums ge
fordert. Genoſſe Buhle ſchloß ſich dem an und verlangte, daß
durch die Polizeibehörde vor allem das Schießen des Stahl-
helms auf den Schießſtänden unterbunden werde. Stelle
ſich heraus, daß es nicht geſchehe, werde unſere Fraktion weitere
Maßnahmen einleiten.

Die gekränkte Leberwurſt oder die beleidigte Preß-
tante. Jn der Nummer vom 28. April findet ſich in der „Delitz
ſcher Zeitung“ folgende Notiz: „Die Preſſe ſtellt die Bericht
erſtattung ein. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden
unqualifizierbare Angriffe gegen die Preſſe und die „Delitzſcher
Zeitung“ im beſonderen gerichtet, die geeignet ſind, die Tätigkeit
der Preſſe in der Oeffentlichkeit herabzuſetzen. Da dieſe durch
nichts bewieſenen Anwürfe unwiderſprochen blieben, haben wir
keine Veranlaſſung, über dieſe Sitzung wie ſonſt üblich zu be
richten. Dieſe Notiz iſt irreführend. Die anderen Zeitungen
denken gar nicht daran, die Berichterſtattung einzuſtellen. (Viel
leicht folgt höchſtens der Landbund.) Dann iſt es auch falſch, daß
Angriffe auf die Preſſe im allgemeinen erfolgten. Lediglich die
„Delitzſcher Zeitung“ hat ihre Abreibung bekommen, und zwar
gründlich. Die Notiz iſt nichts anderes als ein Verlegenheits-
produkt. Um der eigenen Bloßſtellung zu entgehen, verzichtete das
Blatt auf Berichterſtattung.

Der Maßſtab für die Bemefſung der Kreisabgaben.
Aus einem gemeinſamen Runderlaß des J r

des Jnnern und des Finanzminiſters teilt der Amtliche PreußiſchePreſſedienſt folgendes mit:

Soweit gemäß S 16 des Preußiſchen Ausführungsgefetzes zumFinanzausgleichsgeſetz für die die ine n
aus der Reichseinkommen und Körperſchaftsſteuer als Maßſtab
zugrunde zu legen ſind, iſt das für ein Rechnungsjahr den kreis
angehörigen Gemeinden zufließende er aus denUe er angen mit allen für dieſes Rechnungsjahr ſich er
den Aenderungen maßgebend. Demnach mindert ſich auch ver
hältnismäßig die Kreisabgabe, wenn ſich hinſichtlich der einer Ge
meinde für ein Rechnungsjahr r Ueberweiſungen eine
Rückzahlungsverpflichtung ergibt, die nicht gemäß S 9b des Preu
ßiſchen sgeſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz in der
Faſſung der Verordnung vom 28. März 1925 und des Geſetzes
vom 27. November 1925 niedergeſchlagen wird.

Eckartsberga. i glü
er. Jn Gößnitz ereignete ſich ein ſeltſames U

aar junge Pferde des Rittergutes ſcheuten vor
Rebhühnern auf dem Acker und gingen mit der
raſten dem nahen Dorfe zu, mitten unter eine r ſpielender
Kinder. Ein dreijähriges Mädchen wurde von der SEgge erfaßt
und am Kopfe ſchwer verletzt.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Trotz ſtarker Jnanſpruchnahme
der Vermittlungsabteilung (86 männliche und 207 weibliche Ver

Das tägliche Brot.
Ueber Brot sollte jeder einzelne einmal nachdenken,
weil es das wichtigste Nahrungsmittel ist. Es igt
durchaus nicht gleichgültig, was für ein Brot man ißt.
Truw-Brot ist das richtige. Weil es radloaktive
Nährsalze enthält, ist es besser verdaulich und übt
einen vorteilhaften Einfluß auf den gesamten mensch-
lichen Organismus aus.

l

der werd' ich dir auf dem Wege noch einiges ſagen. Jetzt komm,
Liebchen, wir wollen zu Fuß gehen, es iſt ſchon halb acht.

Die Luft war herrlich und ſtreichelte ihre Wangen wie geliebte
Hände, als die beiden Mädchen Arm in Arm durch die abendſtillen
Straßen dem Lützowplatz zugingen.

Die eben angezündeten Laternen kämpften mit dem ſchwanken
den Licht um die Herrſchaft, und Helene war es, als ob von fern
her, aus unbekanntem Dämmern große, glückbringende Wellen
heranzogen und ſie umſchmeichelten.

Die beiden ſprachen nicht, bis Blanche d Hivers leiſe ſagte:

„Das iſt mir die liebſte Stimmung, um dieſe Jahreszeit bin
ich abends immer auf der Straße. Es iſt, als wenn ſich die
Träume vorbereiteten, die in der Nacht kommen.“

Helene nickte nur leiſe, aber ſie preßte den Arm der Freundin
an ſich und ſah ihr dankbar in die Augen.

III.
Die Tugendfalle.

Bei Frau von Demuth nahm ihnen ein Diener die Ueberkleider
ab und erwiderte auf Blanches Frage, es ſeien ſchon viele Be
ſucher anweſend.

Blanche machte ſich in dieſem Augenblick Vorwürfe, daß ſie ver
geſſen hatte, Helene ihre Beobachtungen hinſichtlich der Frau mit
zuteilen, welcher ſie das junge Mädchen als Vorleſerin empfehlen
wollte. Aber zu dieſer Mitteilung wird ja immer noch Zeit ſein.
Helene tritt ihre Stellung ja heute noch nicht an.

Der Eintritt in die prunkvoll ausgeſtatteten Räume der Frau
von Demuth machte die ſchüchterne Helene ſo befangen, daß ſie
ohne ihre Freundin ſofort wieder umgekehrt wäre.

Und die Dame ſelbſt, die den beiden Mädchen ſehr liebens-
würdig entgegenkam, gefiel ihr gar nicht. Dieſes Kind, das vom
Lande kam und in ſeiner naiven Bewunderungsſucht gewiß frei
von Voreingenommenheit und Mißtrauen war, hatte beim Hände
druck der Frau von Demuth das Gefühl von etwas Widerwärtigem,
etwas. das ihrer eigenen Reinheit gefährlich werden könne, und vor
dem ſie ſich hüten müſſe.

Für ihre gewiß reichlichen vierzig Jahre trug ſich Frau von
Demuth kokett. Jhre lila Robe war tief ausgeſchnitten und ent
büllte ein gut Stück ihres überreifen Buſens. auf dem ſich an
goldenem Kettchen eine Brillantbroſche ſchaukelte, deren Stein
an Größe wetteiferte mit den Boutons, welche ihre großen Ohren
ſchmückten. Dieſe Ohren lagen feſt am Kopfe und gaben dadurch
dem breiten, ziemlich gewöhnlichen Geſicht ein unvollſtändiges,
fehlerhaftes Ausſehen.

Was aber Helene, ohne daß ſie ſich deſſen recht bewußt wurde,
am meiſten cbſtieß, waren die Augen der Frau. große, flache
Augen, die in ihrer Kälte und Teilnahmloſigkeit denen einer
koloſſalen, ſchön geputzten Puppe glichen.

(Fortſeßung folgt.

Unglück durch auf liegende Rebz
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w. ürſ Ausſcheidenden werden erſeßt duen rer noch 120 Neuanträge), die
von Arbeitſuchenden werden zum Teil erſetzt durch die

e t a ugt h c Erwerbs-n ezogen en und ſich, da enlege Arbeit Nachgewieſen werden konnte, W en
nicht unterſtellt hatt n. Die neuen Zugänge ſtellt zu ca. 70 Proz.

ie Landwirtſchaft fordert beim Arbeitsamt
ließlich weibliche Arbeitskräfte an. Bei den Ziegeleien

mit wenigen Ausnahmen über Abſatmangel geklagt und es
wenn nicht in nächſter Zeit eine Aenderung eintritt, wieder mit

etriebseinſchränkungen zu rechnen. Die Toninduſtrie konnte die
eingeführte Kurgarbeit erheblich einſchränken, doch hat ſich die
regelmäßig im Frühjahr eintretende ſtarke Beſſerung des Ge-

ftsganges noch nicht eingeſtellt. Anforderungen von Arbeits
kräften erfolgen nicht. Ungünſtig muß von der Metallinduſtrie
berichtet werden. Die Lage hat ſich gegenüber den Vorberichten
noch verſchlechtert. Jn der Chemiſchen Jnduſtrie iſt zurzeit der
Bedarf an ungelernten Arbeitern gedeckt, doch ſind für die kom
mende Woche weitere Anforderungen zu erwarten. Die Ein-
ſtellungen erfolgen ebenſo wie in den Vorjahren nur bei Vorandenſein beſtimmter Vorausſetzungen (langſährige eugniſſe
uſw.), ſo daß die auch jetzt wieder beginnenden Zuwanderungen
von auswärts völlig zwecklos ſind. Die Lage im Bekleidungs
gewerbe hat ſich nicht Für das Baugewerbe kommen in
der Regel nur vorübergehende Einſtellungen für kleine Bau-
arbeiten in Frage. Starke Nachfrage beſteht nach Malern. Jn
Arbeit aller Art wurden 24 Arbeitskräfte vermittelt. Notſtands-
arbeiter wurden in der Berichtswoche 98 beſchäftigt. Beſondere
Schwierigkeiten ſind für die Finanzierung der Notſtandsarbeiten
vorhanden, die zum Teil unter Mitwirkung des Arbeitsamtes be
ſeitigt werden konnten. Die Zahl der Arbeitſuchenden beträgt
am Schluſſe der Berichtswoche 1585 männliche (weniger 24) und
421 weibliche (weniger 29). Hauptunterſtützungsempfänger 197
männliche (weniger 9) und 14 weibliche (wie Vorwoche) in der
Stadt Bitterfeld und 876 männliche (weniger 38) und 55 weibliche
(weniger 18) im Kreis Bitterfeld, insgeſamt alſo 1142 (weniger
65) und 1200 Zuſchlagsempfänger (weniger 62).
„ZDelitzſch. Jn der Mitgliederverſammlung des

Neichsb am ners ſprach Kamerad Dr. Schröder über Bismarcks
„Entlaſſung“. Er zeigte, wie ſein jäher Sturz die Folge des von
ihm ſelbſt geſchaffenen Syſtems war. Da er die Macht der Krone
einſeitig geſtärkt, die öffentliche Meinung und die Parteien nur
als ſein Werkzeug angeſehen hatte, konnte der junge neue Herr
den Sieg über den alten Kanzler davontragen. Nach dem Vortrag
wurden noch einige wichtige organiſatoriſche Fragen beſprochen.

Eilenburg. Steuerausſchuß beim Finanzamt. Die
Stadtverordnetenverſa lung wählte in der verfloſſenen Sitzung
folgende von der ſozialdemokratiſchen Fraktion in Vorſchlag ge
brachte Vertreter als Steuerausſchußmitglieder beim Finanz-
amt; Schuhmachermeiſter Neupert (Stellvertreter: Schuhmacher
Joſeph m als Beamter Kreisausſchußſekretär a. D. Na
ſtrowitz (Steuerkaſſeninſpektor Horn); als Angeſtellter: Werk-
meiſter Alb. Kretzſchmar (Gewerkſchaftsſekretär Michaelis); als
Arbeiter: Schloſſer Schabehorn (Tiſchler Robert Scholz).

Pieſteritz. Aus der Partei. Ein gut beſuchter Vortrags
abend fand kürzlich im „Volksheim“ ſtatt. Genoſſe R. Schön-

ema: Was iſt Sozialismus.
Ausgezeichnet verſtand es der Redner, durch ſeine Vorktragsweiſe
das ſchwierige Thema feſſelnd zu geſtalten. Es wurde beſchloſſen,
dieſem erſten Vortragsabend einen weiteren folgen zu laſſen.

Pieſteritz. Ein neues Erholungsheim. Die Mittel-
deutſchen Stickſtoffwerke haben das bekannte Naturheilbad, Sang-
torium Gröchlitz bei Naumburg, mit Bergvilla und ausgedehnten
Parkanlagen von dem bisherigen Beſitzer, Direktor Wild (Leip
zig) erworben, um es als Erholungsheim einzurichten. Bekannt-
lich iſt das bisherige gari für die Arbeitnehmer der
Stickſtoffwerke, das „Parkſchloß in Düben, an Herrn Wild, der
Direktor des Dübener Moorbades iſt, verkauft worden. Es liegt
alſo ein Tauſchgeſchäft vor, mit dem hoffentlich auch die Er
holungsbedürftigen zufrieden ſein können.

Eilenburg. Motorradunglück. Auf dem Rückwege von
Leipzig fuhr beim Ausweichen in der Kurve von Wölpern ein
Motorrad gegen einen Baum. Der Fahrer, Landwirt Böhme
cus Zſchettgau, und der Beifahrer, Landwirt Schräpler aus
Preſſen, wurden ſchwer verletzt.

Torgau. Keinen Staub aufwirbeln. Die hieſige
Polizeiverwaltung weiſt wirr mit Nachdruck darauf hin, daß
vor dem Fegen der Straßen das Sprengen unerläßliche Not
wendigkeit ſei. Nachdem wiederholt erfolgt ſind, wird
man jetzt bei r der handlungen Strafbefehle erlaſſen. AlſoVorſiage iſt die Mutter aller Weisheit.

Torgau. Feſtnahme einer Diebesbande. Den Land-
jägereien des Kreiſes Torgau und Schweinitz gelang es kürzlich
im benachbarten Werdau, eine Diebesbande dingfeſt zu machen,
die die verſchiedenſten Orte der beiden Kreiſe heimgeſucht hatte.
Nutzbare Gegenſtände irgendwelcher Art hießen ſie mitgehen. Die
n der Bande ſpinnen ſcheinbar bis in die halliſche

egend, wo man nicht unerhebliches Diebesgut fand. Die dort
in Frage kommenden Täter ſind noch nicht ermittelt. Jrgendwie
Geſchädigte wollen ſich bei den Landjägereien oder Polizeiverwal-
tungen melden.

Herzberg. Maifeier. Die vom Ortsausſchuß arrangierte
Maifeier, beſtehend aus Feſtver ſammlung am Nachmittag und
Abendveranſtaltung unter Mitwirkung des Sportkartells, wird in
unſerem Städtchen mit dazu beitragen, daß die Arbeiterbewegung
neu auflebt. Tine vom Genoſſen Saupe (Halle) gehaltene Feſt-
rede paßte ſich würdig dem Tage an. Der Abend brahhte u. a.
Darbietungen des Arbeiterturnvereins. Jm ganzen betrachtet geht
es auch hier vorwärts.

Falkenberg. Wegen Diebſtahls verurteilt. Am
30. April wurden die Täter, welche in dem Wäſchegeſchäft von
H. Mack, hier, in der Nacht vom 8. zum 9. Januar einen Einbruch
verübten, wobei erhebliche Mengen Stoffe und Wäſche geſtohlen
wurden, vom Großen Schöffengericht zu Torgau verurteilt. Der
Hauptbeſchuldigte Winkter erhielt 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus,
5 Jahre Ehrverluſt und In unter Polizeiaufſicht. Der
zweite Täter erhielt 9 Monate Gefängnis. Es wurden ihm
mildernde Umſtände zugebilligt, da er noch nicht vorbeſtraft war.
Außerdem wurde der Haupttäter noch wegen Urkundenfälſchung
D. 3 Monaten Gefängnis beſtraft.

Merfebarg-Querfurt.
z Merſeburg, den 3. Mai 1026.

gifeier Partei und des Gewerkſchaftskartells Merſet di hig ſt' dieſem ar wieder gemeinſam gefeiert wurde,
erfreute ſich zu allen Veranſtaltungen eines guten Beſuches, was der
Leiter der Veranſtaltung beſonders ehe trotz der augenblicklich
herrſchenden wirtſchaftlichen Gedrücktheit. Die Veranſtaltungen ſelbſt,
bei denen der Voilkschor, die Jugend, der ArbeiterTurn und Sport
bund, ein Reiſchke-Quintett und Kräfte des Mitteldeutſchen Landes
theaters mitwirkten, waren wirkliche Leiſtungen, die alle befriedigten,
ein Beweis, daß auch in dieſer Beziehung neue Bahnen in Merſeburg
gangbar ſind.

Ter Staud der Erwerbsloſenziffer iſt gegenüber dem der Vor-
faſt ganz unverändert. Es waren am 1. Mai 397 Perſonen

rwerbslos, gegenüber 395 am 24. April. S
Von der Straße. An der „Linde“ verlor ein onenauto ein

Vorderrad, trotzdem dieſes ausnahmsweiſe einmal nicht raſte. wodurch
Perſonen und Sachſchaden vermieden wurde. Dagegen kamen ein
Radfahrer in der Naumburger Straße und einer in der Meuſchauer
Straße ſchlechter We Bei erſterem brach die Gabel und bei letzterem
erfolgte Sturz beim Au
Löcher und Beulen.

sweichen. Jn beiden Fällen gab es allerhand

feſtgeſtellt werden, daß in der Be ngin. ins en mz t
Die enden der Fürſorgebezirke im Rathaus, Zimmer 16

und 17v foigt ſtatt: Denteg m Honnereieg fü
twoch und Welen Fürſorgebezirk

abend für F'rorgebezirk II.

Schkeuditz Eindrucksvolle Maifeier. Die Maifeier
der Schkeuditzer Arbeiterſchaft hat einen würdigen Verlauf ge
nommen. Ein aus 1000 Perſonen beſtehender Demonſtrationszug
zog unter Mitführung von roten Fahnen und unter den Klängen
der Spielmannszüge zum Marktplatze, wo Genoſſe Reinhold
Hübler w. trede hielt. Der Geſangverein Vorwärts er-
öffnete und ſchloß die Kundgebung auf dem Marktplatze mit
h r m Abend fand die Feier ihre Fortſetzung im
„Waldkater“. Alle Mitwirkenden, Turnverein r auf“,
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Geſangverein Vorwärts, Gemiſchter
Chor und der Spielmannszug des Reichsbanners, boten ihr Beſtes
und ſorgten damit für eine gehobene Feſtſtimmung. Die Quer
treibereien der KPD. hatten auf den wohlgelungenen Verlauf der
Feier abſolut keinen Einfluß.

Dürrenberg. Alter ſchützt vor Torheit nicht.
ſittlicher Vergehen an Kindern wurde hier ein 66jähriger Arbeiter
verhaftet. Der Verhaftete iſt verheiratet und hat ſelbſt Kinder.

Oberwünſch. Wegen Keuchhuſten unter drei Vierteln der
Schulkinder mußte die hieſige Schule geſchloſſen werden.

Mücheln. Der 8218 brachte gleich fünf weibliche Perſonen aus
der Umgebung von Mücheln vor das Schöffengericht in Weißenfels,
wobei es wieder viele Monate Gefängnis gab. Aus der Verhandlung
ergab ſich von neuem, daß es bei den heutigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen Zeit wird, daß dieſer ominöſe Paragraph verſchwindet.
Dieſer Not hilit auch Bewährungsfriſt nicht ab.

Roßbach Kreisausſchuß. An Stelle des erkrankten Genoſſen
Renner (Gehüfte) iſt der Ortsrichter Renſch (Roßbach) als Stellver
treter in den Kreisausſchuß berufen worden.

Lanuchſtädt. Von der Bahn. Ab 15. Mai gibt es auf der
Strecke Lauchſtädt Merſeburg und Lauchſtädt Schlettau nur
noch 3. und 4. Wagenklaſſen. Die 2. Wagenklaſſe fällt weg.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 3. Mai 10926.

Die Arbeitsloſigkeit im Mansfelder Seekreis.
Am 30. April waren an Erwerbsloſenunterſtützungsempfängern
im Mansfelder Seekreiſe vorhanden: Hauptunterſtützungsemp-
fänger über 21 Jahre 1498 (1860), unter 21 Jahren 376 (485),
weibliche Perſonen überhaupt 6 (6), Zuſchlagsempfänger, Ehe-
frauen und Kinder 427 (413).

Die Maifeier in Eisleben nahm einen programmäßigen Ver-
lauf. Jn der vormittags im gutbeſetzten „Volkshaus“-Saale
ſtattgefundenen Demonſtrationsver ſammlung ſprach Kollege
Schaumburg (Halle) über die Bedeutung des Tages, die Lage
der Arbeiterklaſſe in der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe beſonders
ſchildernd. Redner forderte zur Stärkung der gewerkſchaftlichen
Organiſationen auf, um ein Kampfinſtrument zur Verbeſſerung
der ökonomiſchen Lage der Arbeiterklaſſe zu ſchaffen. Der kom-
muniſtiſche Redner, der gegen die Vereinbarung noch folgte, hielt
ſich in ſachlichen Formen. Der Beſuch, der nicht als befriedigend
bezeichnet werden kann, muß als ein deutliches Anzeichen dafür
betrachtet werden, die Aufklärungsarbeit energiſch einzuſetzen.
Wenn auch die wirtſchaftliche Lage im Mansfeldſchen ſolche Ver-
anſtaltungen beſchattet, kommt es doch auf den Geiſt an. Auf
dem Paulſchacht ruhte dex Betrieb, da ſich mehr als 80 Progent
vom Betrieb abgemeldet hatten. Nicht ſo günſtig lagen die Dinge
auf dem Wolſſchacht. Die Arbeiterſchaft mag daraus lernen.
Ein Kinderfeſt am Nachmittag und eine Abendésveranſtaltung be-

ſchloſſen den Tag. ß
Der neue Laundrat des Mansfelder Seefkreiſes, Stadtrat

Dr. Wilhelm Fitzner, hat am Sonnabend die Amtsgeſchäfte des
von Mettenheim, am Freitag von den Beamten und Angeſtellten
von Nettenheim, am Freitag von den Beamten und Angeſtellten
des Landratsamtes verabſchiedet hatte.

Siersleben. Friedhofsangelegenheiten. Vor zirka
30 Jahren wurde auf unſerem Friedhof die erſte Leiche beſtattet.
Von Anfang an machte ſich das Fehlen eines Brunnens, um
Waſſer zum Begießen der gepflanzten Blumen zu bekommen, un-
angenehm bemerkbar. Die Angehörigen der Toten waren darauf
angewieſen, entweder Waſſer von zu Hauſe mitzunehmen oder
aber ſolches ſich von den in der Nähe des Friedhofes wohnenden
Anwohnern zu erbitten, was oftmals mit Unzuträglichkeiten ver-
knüpft war. Der Friedhof gehört der Kirchengemeinde, und man
hatte immer geglaubt, daß dieſe, da jede Grabſtätte bezahlt
werden muß, auch für Waſſer ſorge. Das war aber nicht der
Fall. Um nun dieſem Uebelſtand abzuhelfen, iſt im vorigen Jahre
eine Sammlung in der Gemeinde veranſtaltet worden, um einen
Brunnen anzulegen. Zu dieſer Sammlung hat wohl jeder ſein
Scherflein gegeben. Trotzdem der geſammelte Betrag, etwa 300
Mark, nicht zur Beſchaffung einer Pumpe ausreichte, wurde die
Pumpe beſchafft, und ſoll der Betrag hierfür (etwa 230 Mark)
wieder durch eine Sammlung aufgebracht werden, und werden
auch zu dieſer Sammlung alle Einwohner ihr Scherflein wieder
beitragen. Die hieſigen Einwohner ſtellen ſich eben nicht auf den
Standpunkt des Herrn Paſtors Lohmeier. Wie es dieſer treibt,
ſei kurz ſkizziert. Der hieſige Friedhof beſteht aus einem älteren
und einem neueren Teil, welch letzterer Teil ſich nach Weſten aus-
dehnte. Die weitere Ausdehnung ſoll nun in Zukunft nicht mehr
nach Weſten, ſondern nach Norden zu erfolgen, und hatte man zu
dieſem Zwecke bei der Neuanlage bereits in der Mitte ein Tor und
auch einen Weg angelegt, damit die Anfahrt des Leichenwagens
von der Straße aus erfolgen konnte. Bei Belegung der Plätze
für Erbbegräbniſſe hat man natürlich nicht daran gedacht daß
man auch eine Ausfahrt zu dem eventuell neu anzulegenden Fried-
hofe haben muß. So ſind eben alle Erbbegräbnisplätze nach der
Nordſeite belegt bzw. verkauft. Jn der jetzigen Fahrtrichtung
ſtößt man gerade auf ein Erbbegräbnis einer Angehörigen desLandwirts Arndt, welcher die Stätte mit einer Einfriedigung und
entſprechendem Denkmal geſchmückt hat. Da man den Weg durch-
legen will, ihn aber nicht über die Gräber hinweglegen kann, will
man die Leichen herausnehmen und ihnen einen anderen Platz
geben. Nun denke man aber nicht etwa die bereits genannte
Leiche, nein der Paſtor hat doch Zeit zum Nachdenken man
hat den bereits beſtehenden Weg verlegt und ſtößt nun ſomit auf
die Erbbegräbniſſe der Bergarbeiter Familien Schilling und
R. Wiegand. Von dieſen vier Stätten ſind zwei belegt und zwei
noch frei, aber weder eingefriedigt noch mit einem Denkmal
verſehen. Wie es nun einmal in unſerem Geſellſchaftsſtaate iſt,
werden nicht nur die begüterten Lebenden geſchont, ſondern auch
die Toten, denn der Paſtor hat bereits den erwähnten Bergmanns-
familien mittels Einſchreibebriefs mitgeteilt, daß ſie
ſich innerhalb einer beſtimmten Friſt bereit erklären ſollen, daß
ihre Angehörigen verlegt werden können, andernfalls würde er
beim Oberkirchenrat die Enteignung der Grabſtätten beantragen.
Wenn man ſich eine ſolche Maßnahme vorſtellt, iſt es einfach un
begreiflich, was ſich der Paſtor leiſtet. Man bedenke, die Leichen
ſind 1920 beſtattet; und jeder weiß, daß durch die damalige Holz-happheit, man könnte ſagen, doch nur Pappſärge angefertigt

wurden. Denkt man denn, man kann die Särge mit den Leichen
heben? Nach unſerer Meinung iſt das ganz ausgeſchloſſen. Wir
wollen aber nicht damit ſagen, daß man die Leiche der Familie
Arndt verlegen könnte, nein, ſoviel Pietät haben wir und ſagen:
Laßt die Toten ruhen und legt den Weg oberhalb oder nterhalb
des jetzigen Friedhofes an. Man erſieht auch wieder in dieſen
Maßnahmen des Paſtors, wie notwendig es iſt, daß die Gemeinde
einen Friedhof beſchafft.

Sewerfesckuftlicſtes.
Eine wichtige Entſcheidung für Bergarbeiter

Lohnregelung für Gedingearbeiter in den Sonnabendſchichten
im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.

Die Oberſchiedsſtelle für den mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau hat in einer Sitzung vom 16. April 1926 (Streitfall 65/26)
eine für die Gedingearbeiter außerordentlich beachtenswerte Ent-
ſcheidung gefällt.

Bekanntlich iſt an Sonnabenden auf Grund des Schieds
ſpruches vom 29. September 1925 für die Frühſchicht um 4 Uhr
Schluß. Die Arbeitszeit iſt alſo gegenüber den übrigen Wochentagen um 124 Stunden gekürzt, für die jedoch für dichter

der volle Lohn gezahlt werden muß. Auf einem Werk war nun
Streit darüber, ob auch die Gedingearbeiter, die an Sonnabenden
verkürzt arbeiten, den Mehrlohn von 1,5, alſo für 124 Stunden,
Schichtlohn als S erhalten ſollen. Der Streitfall lag
der Oberſchiedsſtelle zur Entſcheidung vor, und dieſe hat ein
ſtimmig die folgende Entſcheidung gefällt:

„Der Anſpruch wird für die Gedingearbeiter, die am
Sonnabend Frühſchluß gemacht haben, für die Zeit ſeit
1. Oktober 1925 anerkannt.“

Begründung:
Jm vorliegenden Falle iſt durch den Schiedsſpruch vom

29. September 1925 mit Wirkung ab 1. Oktober für die in
Frage kommenden Betriebsteile, Abraum und Grube, der
Sonnabend-Frühſchluß eingeführt. Die Arbeiter haben ſeitdem
das Recht, ſoweit nicht andere Vereinbarungen getroffen wer-
den, am Sonnabend um 4 Uhr ihre Schicht zu beenden. Aus
den Arbeitszeitſchiedsſprüchen und der Parteivereinbarung
folgt, daß ſie hierbei gegenüber den übrigen Wochentagen eine
Lohneinbuße nicht haben ſollen. Jnfolgedeſſen hält es das
Spruchgericht für angebracht, den Gedingearbeitern ab 1, Ok-
tober einen Anſpruch auf Bezahlung von 12 Stunden über
den Gedingeverdienſt hinaus zuzugeſtehen.

Dieſe Entſcheidung iſt endgültig.“
Nach dieſer ganz eindeutigen Entſcheidung haben alſo die Ge

dingearbeiter, die in den Sonnabend- Schichten verkürzt arbeiten,
pruh auf einen Schichtlohnzuſchlag von 1,5 ſeit 1. Oktober

Wir empfehlen dieſe Entſcheidung den Betriebsräten und Be
legſchaſten zur beſonderen Beachtung.

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
Stellungnahme der halliſchen Metallarbeiter zum Verbandstag.

Am Montag, dem 26. April, fand im kleinen Saal des „Volks
park“ eine Mitgliederverſammlung der hieſigen Zahlſtelle des
DMV. ſtatt, die ſich mit dem Verbandstag, der im Auguſt in
Bremen ſtattfindet, beſchäftigte. Referent war Auguſt Enderle
(Berlin). Nach einer eingehenden Behandlung der Wirtſchafts-
lage ging er dazu über, Kritik am ADGB. zu üben und dann zu-
letzt auch den Vorſtand des DMV. anzugreifen. Angeſichts der
rührigen und erfolgreichen Tätigkeit des DMV., trotz der Wirt-
ſchaftskriſe, fiel es Enderle natürlich ſehr ſchwer, etwas Greifbares
zu finden, was zur Kritik Anlaß gab. Er machte dem DMV. den
Vorwurf, trotz der Wirtſchaftskriſe, keine Kämpfe auf breiter
Grundlage geführt zu haben. Der DMV. müßte Verbindung auf-
nehmen mit den Bergarbeitern, Eiſenbahnern und anderen Orga-
niſationen, um gemeinſam zu kämpfen. Schon allein dieſe For
derung zeigt mit aller Deutlichkeit, daß der Referent von der
Führung von Wirtſchaftskämpfen überhaupt nichts verſteht. Er
hätte beſſer getan, ſich vorher von ſeinen Genoſſen, die als ver
antwortliche Funktionäre in den einzelnen Verwaltungen des
DMV. in Frage kommen, über praktiſche Gewerkſchaftsarbeit, be-
ſonders Führung von Kämpfen, unterrichten zu laſſen in
bezug auf die Erwerbsloſen ſoll der DMV. verſagt habe erle
weiß ganz genau, was der DMV. ſelbſt ſeinen erwerbsſeen Mit-
gliedern an Unterſtützung gewährt hat und daß darüber hinaus
der Vorſtand bis herab zur Ortsverwaltung alles eingeſetzt und
getan haben, um auf die Geſetzgebung einzuwirken, was auch von
Erfolg begleitet war.

Es lohnt ſich nicht, noch näher auf verſchiedene falſche Dar
ſtellungen einzugehen. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß ent-
ſprechend dem Referat nun auch die einzelnen kommuniſtiſchen
Diskuſſionsredner aufmarſchierten und ellenlange Entſchließungen
und Anträge, die ihnen in die Hände gedrückt waren, zur Ver-
leſung brachten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die kommuniſtiſche
Mehrheit dieſe Anträge annahm. Die anweſenden ſozialdemo-
kratiſchen Kollegen enthielten ſich der Abſtimmung.

Achtung! Sozialdemokratiſche Metallarbeiter!
Am Mittwoch, dem 5. Mai, abends 8 Uhr, findet im Gewer

ſchaftshaus eine äußerſt wichtige Fraktionsſitzung ſtatt.
Wir erſuchen alle Genoſſen, beſonders auch die Erwerbsloſen,

zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. Der Fraftionsvorſtand.

Rundfunf-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Dienstag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
hauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6.30 bis 7 Uhr: Leſeproben. 7 bis
7.30 Uhr: Dr. Karl Reumuth: „Das Sittliche als wertvolle
geſtaltung überhaupt: Das wertvolle Handeln auf dem Gebiete des
Wirtſchaftlichen, der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis und des Schönen.“
1. Teil. 7.30 Uhr: Hoffmanns Erzählungen“. Anſchließend (10 Uhr):
Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Dienstag: 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 3.30 bis

4 Uhr: Miniſteriglrat Dr. Löffler: „Einordnung der höheren Schule

Volksſchule und der Hochſchule“. 4 bis 4.39 Uhr: Miniſteriglrat
Dr. Löffler: „Die Lehrer an den höheren Schulen“. 5 bis 5.30 Uhr
Frl. G. van Eyſeren: Bilderbücher von Tieren und Pflanzen“. 8.
bis 10 Uhr: Tanzrhythmen.

Apparate. FRinzelteile. Akku.-Ladestation und ReparaturRadio- iniam Fabel, Fleischerstraße 1. Telephon 1644.

Wetter Voranſage
Dienstag: Etwas kühler, wolkig, bisweilen aufheiternd, zeitweiſe

Regen, etwas windig.
Mittwoch: Noch kühler, nachts ſogar ſehr kühl, Bodenfroſtgefahr, ab-

wechfeind heiter und wolkig, ſtrichweiſe etwas Regen.
Schluß des redaktionellen Teiles.,

Aus dem Geſchäftskeben.
Waſſer und Wäſche. u diLe sfrau ratlos vor ihrem Waſchkeſſel ſteht, weil diegauge o die Waſchmittels nicht ſchäumen will, dann wünſcht

ſie ſich wohl Großmutters Zeiten zurück, wo das Waſchwaſſer aus dem
dicken Regenfaß geſchöpft wurde, das in ſeinem unergri nen alters-

ch das weiche Regenwaſſer aufbewahrte. a roblem,bat Waſſer Leitungewaſſer iſt faſt immer hart weich u machen,
at ſchon t längerer Zeit unſere Wiſſenſchaftler beſchäftigt. ie Haus-

frau der Großſtadt hat kein Regenfaß mehr zur Verfügun e iſt au
zu machen, d. h. ſeinen Kalkgehalt zu binden, ſtellt ohne Zweifel einebeſondere Enthärtungsanlage dar, wie ſie auch in der Jnduſtrie v e
Verwendung findet. Allerdings iſt eine ſolche Anlage für häusliche
Verhältniſſe etwas koſtſpielig, was wohl ihrer allgemeinen Einführung
hinderlich ſein dürfte. Zum Glück gibt es aber nöch audere Mittel, die
ſich zum Weichmachen des Waſſers gut und da iſt an exſter

angewieſen. Das idealſte Mittel, hartes er wei

Stelle die Bleichfoda zu nennen, die die Hausfrau ja auch zum Ein
weichen der Wäſche gebraucht. Nur einige
einen großen Keſſel voll Waſſchin wenigen
gibt zu dieſem Hveg die Bleichſoda einige Zeit vor Bereit g er
Lauge ins kalte Waſſer und löſt ſie dur Umrühren auf. Bleichſoda
hat die Fähigkeit, den übermäßig hohen Kalkgehalt, de die 4 des
Waſſers hervorruft, zu binden und niederzuſchlagen. er Vorteil des
des Waſchmittels, erhöhter Schaumwwaſchendadurch exzielten weichen Waſſers el h

Lebens

in das, geſamte Schulweſen, insbeſondere ihr Zuſammenhang mit der
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Die Abhaltung des Reichsarbeiterſporitages 1926.
Das Verhalten Perſon Arbeiter-Sportkartelle des Regie-

rungsbezirks Merſeb a gegenüber dem Beſchluß des Be-zirkskartells auf zentrale altung des Reichs-Arbeiterſporttages
gibt Veranlaſſung, erneut auf die Anordnungen der Zentralkom-miſſion für Arbeiterſport und örperpflege hinzu-
weiſen. Dieſe lauten:„Der Reichsarbeiterſporttag ſoll in dieſem Jahre in der dritten

Woche nach e abgehalten werden; je nach den örtlichen Verhält
niſſen und der Witterung nun die d ine ſowohl auf den 6. wie aufden 13. Juni gelee t werden. Bei c urchführung der Veranſtaltung
ſind nachfolgende Richtlinien beachDie errang ſoll nicht in ben kleinen Orte ſtattfinden,
ſondern in einem rtſchaftlichen oder politiſchen Mittelpunkt. Ver-eine und Kartelle der an dieſen wiltelpuntt angrenzenden Ortſchaften

Feier zu beteiligen. Es iſt im beſonderenzu empfehlen, daß die Vereine der einzelnen Ortſchaften einen Werbezug
veranſtalten, möglichſt unter Mitführung von entſprechenden Fahnenund von Muſik. Auf ihrem Hinmarſch durchziehen ſie die an ihrem
Wege liegenden Ortſchaften, und dieſe ſchließen ſich mit ren Vereinen
dem Zuge an. So ziehen aus allen Gegenden die Sportler heran undrichten es ſo ein, daß ſie vormittags gegen 11 un r in dem Orte, wo die
zentrale Veranſtaltung ſtattfindet, eintreffen. n dieſen O xten rmöglichſt um die Mittagszeit z öffentlichen P ätzen ſportliche Vorfüh-
rungen aller Art gemacht werden. Sie müſſen aber ſehr kurz gehaltenſein, und es iſt beſonderer Wert auf Strafſheit dieſer Vorführungen zu
legen. Am frühen Nachmittag ſoll dann ein allgemeiner Feſtzug durch
die Straßen des Ortes ſtattfinden, woran ſich auf einem geſchloſſenen
a eine allgemeine Veranſtaltung ſchlecht die mit größter Diſziplin
dur p führen iſt. Andere als ſportliche Vorführungen ſollen möglichſt
unterbleiben; natürlich haben alle den Kartellen angeſchloſſenen Vereine
das Recht, Aufführungen ihrer Art zu machen, doch muß das Ganze
möglichſt ſo geſtaltet werden, daß kann,r nicht aufkommen
und daß der Geſamteindruck ein möglichſt nachhaltiger iſt. Die etwa zu
haltenden Feſtreden müſſen vorher ſorgfältig ansgearbeitet werden und
ebenfalls möglichſt kurz und eindrucksvoll gehalten ſein. Es iſt beſon
derer Wert darauf zu legen, daß r Jdee der Arbeiter-Sportbewegung
klar heragusgearbeitet wird. Da aber längere Reden nicht angängigſind, muß der Stoff auf das äußerſte gehn engeoränat werden, was
eine vorherige ſchriftliche NiederlegungDie techniſchen Körperſchaften der Verbende ſind für die techniſche
Durchführung verantwortlich zu machen. Für die Ju endwettkämpfe
empfiehlt der Techniſche Ausſchuß einen Vierkam und einen Drei-
kampf. Wo die Verhältniſſe ſo liegen, daß Schwimmwettkämpfe ſtatt-finden können, ſoll 100-Meter-Bruſt tſchwimmen neben 100-Meter-VLauf,
Zritſprung und Kugelſtoßen, 5 Kilo, gemacht werden. Alſo Vierkampf.
Wo Schwimmen nicht ſein kann, dann bleibts beim Dreikampf in Leicht-Ithletit wie oben.

Natürlich können Wettſpiele jeder Art oder Gerätewettkämpfe am
beſten in Muſterriegen je nach den örtlichen Verhältniſſen dabei ſein.
Die Wettkämpfe ſind offen für die geſamte Jugend aller der Zentral-kommiſſion angeſchloſſenen Verbände und beziehen ſich auf männliche
und weibliche Jugend, und zwar in zwei Altersklaſſen: A 1910 bis 1912
geborene. B 1908 und 1909 geborene. gWir erwarten von unſeren Kartellen, daß ſie auch in dieſem Jahre
den Reichs-Arbeiterſporttag ſo durchführen, daß er zu einer Werbever-
anſtaltung erſten Ranges wird.“

2. Kreis (ASTB.)
Kreisſportfeſt.

ſchon des öfteren in der Preſſe erſchienenen Hinweiſen auf dieDen
obigen Meiſterſchaften möchte ich nochmals einen Hinweis hinzufügen.
Am 26. und 27. Juni finden dieſelben in Halle ſtatt. Für die Fuß-ballſpieler ſind ſie vor allem von großer Wichtigkeit werden doch Se
erſten Male für Fußballer geſonderte Wettkämpfe ausgetragen. as
Intereſſe der Fußballer für die Leichtathletik ſoll dadurch geweckt werden.
Für jeden Sportler und jede Sportlerin iſt etwas dabei. Die Fußball-
ſpieler dürfen nicht abſeits ſtehen, ſondern müſſen eifrig trainieren und
ſich am 26. und 27. Juni beteiligen Sportgenoſſen, ſetzt alles daran,damit wir unſere Veranſtaltung zu einer machtvollen Kundgebung ge-
ſtalten können. Zeigt, daß wir als Fußballſpieler anch ſehr großes Jn-tereſſe an der veisiblettt haben.

Den Vereins- und Bezirksleitern möchte ich mit auf den S geben,
n füb er Jrag x zu werben. Die Me dungen müſſen bisan die Seit vortwart eingerei ine Perquaſ der und 27. Juni muß ein Markſtein in der
Geicht Kreiſes werden

Kreißmehſterſcheſten 2. Kreis (Ausſchuß).

Am Mittwoch. dem 5. Mai, abends 8 Uhr, findet eine Sitzung ſämt
licher „Ausſchußmitalieder ſtatt. Jeder Verein hat dazu zwei Mann nach
dem Stadion Halle zu entſenden.

Ich mache die Vereine nochmals auf das Rundſchreiben aufmerkſam.Es Iſt Pflicht eines jeden Fereins, vertreten zu ſein, um eine orönungs-
gemäße Abwicklung der Veranſtaltung vor ſich gehen zu laſſen.

Hermann Koch.

Leichtathletiſche Meiſterſchaften.

Arhbeiter-Sporikartelle
Am Dienstag, dem 4. Mai, abends 8 Uhr, l in der „Goldenen Kette“

wichtige Vorſtandsſitzung. Der orſtaud. J. A. Serte l.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
rußbali

Reſultate vom 2. Mai.
Bruckdorf I Viktoria I 1:1.

Das Spiel fiel dem Regen zum Opfer und mußte 20 Minuten vor
Schluß abgepfiffen werden.

Kröllwitz I Fortung I 5:0 (3:0).
Beide Mannſchaften mit Das Spiel litt unter dem Pfeifender Schiedsrichterprüflinge ortung hatte zum Schluß nur noch achtMann auf dem Shielfelde:

Minerva 1 unterlag gegen Askania I 2z1.
Wörmlitz I ließ ſich von dem zweitklaſſigen Gegner Diemitz I 6:1

vereinlegen. Halbzeit 1:2.
Trotha I TrothaDiemitz n M Ir“ z 4 (2
i Vp. S e gehMinerva BruckdorMinerva Alte e See
Viktoria e t g. 3:0.ViktoriaViktoria a rie IBruckdorf Jad. n Jat. 5:0.
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Am Freitagabend ſtanden ſich auf dem Sandanger zu einem Pro
pagandaſpiel Viktoria J und Kröllwitz J
zegenüber. Bei dieſem Spiel konnte der vorjährige ine nurknapp mit 1:0 e winnen. Das einzige Tor des S
rechte von Kröllwitz. Der Schuß war vlaziert und unhaltbar ein-geſandt. Beide Mannſchaften hatte man ſchon beſſer geſehen. Trotzdem
hat das ſeinen Zweck voll erfüllt. Beſondere Bedeutung erhielt dasSpiel dadurch, daß ſämtliche Spieler während des Spielverlaufes ſehr

ruhig und fair fpielten. B.

W (0:1).

III 1:1

Reſnltate vom 2. Mai.
Othello I-- Adler I 6:4.
Othello II ASC. II 2:5Othello J. Jugen u Ammendorf I. und 2:0.
Othello (Sadtler) Giebichenſtein er) 3:2.
Othello (Schüler) Schwimmer (Schüler) 1:0.

Fichte (1. Schüler) ASC. (1.
Am geſtrigen Sonntag fand obiges Spiel auf dem Fichterlatze ſtatt.

Schüler) 6:9 (1:0).
9 Uhr pfeift der Unparteiiſche das von Anfang ar iott und fair durch
geführte Spiel an. Fichte hat An und es zum großte T Tin ASC.s Spielhälfte feſt. Die kleinen ASC.-Stü net fin
nicht ſo recht zuſammen. Fichte arbeitet gute Torgelegenheiten er
Aber ſelbſt nach Ueberfpielen der guten a a ann ſie den Tor-
wart nicht überwinden; entweder ſie ſchteßt dem Torwart in die Hände
bzw. daneben oder darüber hinweg. n der 16. Minute kann rFichtes Linksaußen das Führungsfor einſenden. Kurz darauf h
d ach Wiederbeginn fängt Fichte den Anwurf ASC.s ab und entwi
ein prachtvolles S mhingäpn viel e nan vor der Halbzeit nicht

erwartet hatte. unper-kennbar, daßkann Fichtes e
zweiten Tore einſenden.ſultat auf 3:0. etkeg gr ſeltener.

56 weitere Tore.

rer ne rer

Funktſie

benös trat der Halb

Jn der 38. 9 inute iſt es abermale dem eilte ittelſtürmer ver-
gönnt, durch Drehwurf. das 6. und le Tor für ſeine Farben zubuchen. Bei dem Stande von 6:0 fü Se ertönt kurz Jarauf der
Schlußpriff z guten Schiedsrichters. AS muß noch i dannwaren ich egen- körperlich kräftigere Gegner gfoſaxeicö

Schüler) Giebichenſtein (1. Schüler) 0:0v ne al r

reren

port umd Spiel
Znterefſante Boxkämpfe im „Voltovarr.

Arbeiter Aihietenbdung, 5. Kreis
Boxen

Boxwettſtreit im „Volkspark“.
Der Borklub „Jnternational“ (Halle) veranſtalteteim „Volkspark“ einen „Nationglen Boxwettſtreit“, wozueine ſtattliche Anzahl Boxer aus Halle und der weiteren Ümgebung ge

kommen waren. Da eine Anzahl n zur Verteilung kamen,ſtand feſt, daß wirklich gute und faire Kämpfe gezeigt würden. Die
Zuſchauer wurden denn auch voll und ganz zufriedengeſtellt. Einen
vorzüglichen Kampf im Papiergewicht lieferten Wirth (Juter-
national) und Wunder (Adler-Halle). Da die drei Runden kein ent-
ſcheidendes Reſultat brachten, mußten noch zwei Zufſatzrunden aus-getragen werden, wobei dann Wirth (Jnternational) als Sieger bher-vorging. Jm Fliegengewicht ſiegte Müller (Achilles) in, der
r r Runde über Sondershanuſen (Jnternational) durch k. v.
Bachmann, Stöwer, Sch war à Müller, ſämtlich „Achilles“,und K'“ upfer (Jnternattongl) ſowie Fiſcher (Borna) hatten ſich für

die Endkämpfe qualiftziert. Reſultate: Jm Fliegengewicht konnte Müller(Achilles) über ſeinen Vereinsbruder Hertel erſt nach 5 Runden einen
berausholen. Jm Federgewicht war Bachmann (Achilles)

unden überlegener Punktſieger über Kuweedel (Holzweißig).nach (Jnternational) einen ziem-Bei den Bantamgewichtlern hatte Gutſchelich harten Gegner in Oertel (Torgau), tennie aber trotzdem infolge
guter Technik nach 3 Runden Punktſieger bleiben. Beim Leichtgewicht
tanden ſich wieder zwei Vereinsgenoſſen von Achilles gegenüber und
na bartem Kampfe konnte hier Ebert über Heinicke (beide„Achilles“) triumphieren. Das Weltergewicht ſah zwei harte Kämpfer
im Ring, und zwar ſtanden ſich hier Stöver (Achilles) und M e i ſedahl (Torgau) gegenüber. Nach hartem Kampfe ging hier Stöver
(Achilles) als glücklicher Punktſieger nach 3 Runden hervor. JmMittelgewicht ſiegte Kupfer (Jnternational) durch wohlgezielt n Ko
Schlag in der zweiten Runde über Fiſcher (Borna). Die Halbſchwer-gewichtsklaſſen mußten außer Konkurrenz ausgetragen werden, da keine
Gegner vorhanden waren. Das Kampfgericht löſte ſeine Aufgab e ge
ſchickt und beſtand aus den Sr. Eichel (Achilles), Loſſe,Sander und Lehmann (Jnternational). Als KRinarſchter leitete
der Bundesboxwart Fred Ol bricht einwandfrei. Die meiſten Ehren-
preiſe konnten die „Achilles“- Leute für ſich buchen. Bz.
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Schwerathletik
1. Pfälziſches Arbeiterſportfeſt.

Vom 13. Kreis des Arbeiter-Athletenbundes wird uns geſchrieben:
„Nur noch einige Tage trennen von dem erſten Pfälziſchen Ar-beiterSportfeſt in Ludwigshafen (Rhein), verbunden mit der Bun-

des- Meiſterſchaft und Einzelkämpfen in allen Sportſvarten desBundes. Die Feſtleitung hat weder Mühe noch Koſten geſcheut, das
Feſt impoſant zu geſtalten. Da die Pfalz in Feſtreranſtaltungen an
erſter Stelle ſteht, ſo wird jedem Teilnehmer in ſportlicher wie inprivater Hinſicht nur Erſtklaſſiges geboten werden. Die Brücken- oder
Grenzſverren ſind aufgehoben. Man braucht nur einen lokalen Orts-
ausweis. Für die freie Unterkunſt iſt in Privat- und Maſſenquartieren
beſtens geſorgt. Der Einſatz ſowie die Meldungen ſind ſofort an Sport-

enoſſen Hahl. Rheingönheim (Pfalz). zu richten. Es iſt die höchſted die Meldungen abgehen zu laſſen. Auf, zu Pfingſten an den
ihein, in die ſchöne fröhliche Pfalz!“

Kreis, 6. Bezirk, Handball.
Getentwoits viele für Sonutag, den 9. Muni.

Klafſe.Zeit Verein Platz SchiedsrichterFriſch auf“ I Nietl. „Vorw.“Deſſan Nietleben (Diener-Achill.)24 Wörmlitz 1 Sthello J WBruckdorf (Bennewisz, Ammendorf),
4 Schafſtädt I S. 1 Schafſtädt (VBottMexſeburg),

al Sportluſt I Achilles I Sportluſt. (Oertel, Schwimmer).
11 Minerva 1 ABV. Kröllwitz 1 Minerva (Schulze-ASC.).

2. Klafſfe.
2 Othello II Peißen 1 Othello (Winerva),5 ASC. II Sportluſt II Peißnitz (ABV. KröllwitzAchilles II Atlas, II Sandanger (Löbnitz),1 Wörmlitz II Othello I Jad. Wörmlitz (Diemitz).

Sportlerinnen.
19 Wörmlitz Giebichenſtein Wörmlitz (Sportluſt),10 Sportluſt Kröllwitz Svortluſt (Fichte).

Jugend.
Achilles Atlas Sandanger (ASC.).

Schüler.
2 Wgmlis Minerva Wörmlitz (Atlas),14 SC. Othello Peißnitz (Achilles)
9 Gſebichenſtein Achilles Peifznitz (Wörmlitz).„Friſch auf (Nietleken) und „Achilles“ müſſen noch die Zeit ſelbſt

bekanntgeben. H. Bornkeſſel, Obmann.
Platzweihe in Nietleben.

Am Sonntag. dem 9. Mai, findet in Nietleben die Weihe desneuen Svortplatzes ſtatt. Die eingegangenen Meldungen laſſen er-
kennen, daß mit einem ſtarken Beſuch zu rechnen iſt. Die beſten Jeicht-
athleten des Bezirks ſowie des Schwimm vereins „Vor-
wärts“- Deſſau werden an dieſem Tag e ihre Kräfte meſſen. DasBezirksſfrommlerkorps (ca. 175 Mann) wird ſein Teil zu
der beabſichtigten Demonſtration für die Arbeiterſportfache beitragen.
Das Programm ſieht folgende Veranſtaltungen vor Am Sonn-
abendaben d B egrü ßungsfeier für die eintreffenden Vereinein der „Sonne“ Sonntag früh Weckruf des Trommlerkorps.8 Uhr vorm. Beginn des Sportler (100-Meter-
Lauf, Kugelſtoßen 7 Weit-ſprung). reitkampf der Kügelſtoßen

Vier kampfes der
Diskuswerfen,(100-Meter-Lauf,

Kilogramm,
Jugend

Phot. Thomas, Boelckestr. 1.
Waldlauf des 6. Bezirks (ATSB.) am 25. April 1926.

W. Möllhof (Sportluſt-Halle) Erſter in der Klaſſe der Sportler
(6000 Meter in 20:50 Minuten).

5 r T31 m, Weitſprung) n 1 Ubr Umz u z l öltevend die
Platzweihe, Freiü en der Turner, 400-Meter-- und 800-Meter-Lauf, 4 o VieterSta ette für Sportler. 400-Meter-Lauf und
4 100-MeterStafette fr guger udballſpiel: Schwimmverein
Vor wärts eres gegen Arbeiter-Turnverein Friſchgegen Astan e T ren Agrid uann ge ner mar umdalecel An die eiterichoſt von piee grarbt die Bitte, in
en Dienſt der Arbgiterſegrihew eins ellen und dem bhe nurSchmücken der Straßen ein feſtliches Hrn x ger en.

Pla t: in gen beTage allen noch Fernſtehenden zeigen, woder Apeiterfportyggeine? Dann wird ere v e taltung ihren Zweck
erfüllen.

2. Krels (ATSB.), 8. Bezirk
rußban

Berichte vom 2. Mai.
Annaburg I Bitterfeld 03 I 2:3 (1:2).

Beide Mann n ſtanden ſi auige en R *engiel egenüber.
Annaburg hat Anſtoß, verliert jedoch e und e iehtvor Annaburgs Tor. edoch eine Fehlent n des Schiedsrichters

und Abſtoß wird gemacht. Annaburg gibt aus gie wasihr in der 20. Minute zum erſten Txgf er vert Ift. Kurz za zig
03 gleich. 5 Minuten ſpäter Nr. 2. s Halbzeit offenes SHa zeit dreht B. auf, kann chreß Aißte erzielen. gkleicht
aus. 03) Minuten vor Schluß ſchießt 03 den Siegestreffer. (Ecken 2:14
für

Petersroda III Bitterfeld 03 II 2: 4 2).
Sandersdorf I Niemegk I 0:4 (0:2n Niemegk pretgrte ſich beide erſte das fällige Se-

rienſpiel. Gleich na nut entſpinnt ſich ein lebhafter Amf und
Niemegk kann zwei Tore ſchießen. Nach Halbzeit iſt Sandersdorf die
beſſere Mannſchaft, kann aber nichts erzielen, während es Niemegk ver-
n iſt. noch zwei Tore aufzuholen und damit wieder zwei Punkte ſich
zu ern.a I Greppin I 1:1 (nach 35 Minuten vom Schiedsrichte

gebroche
ig II Petersroda II 7:0.

olzweißig Jgd. Greppin Jad. 5:0.
Achtung

Das Anfordern von Schiedsrichtern zu Geſellſchaftsſpielen hat nur
durch mich zu erfolgen. Ferner mache ich bekannt, daß ein angefetzter
Schiedsrichter ſein Spiel mindeſtens 48 Stunden orber abſagen mus,
Andernfalls die Beſtrafung aufrechterhalten bleibt.

Hug o Fieſa Schiedsrichter-Obmann,Greppin r Bitterfeld), Bitterfelder Straße 16.

n

Holzwei i9r Jeßnitz I 1:1 (1:Niemeg ääär r 1:4 Bz.
Arbeiter-Keglerbund, Bezirk Halle

Spiele am 9. Mai: Gruppe I: Halle Ennewitz 8 bis 1 dvorm. Gruppe III: Unter Uns alle) teigetf Halle) 6 bis
11 Uhr nachm. Teutſchenthal Döllnitz 9 Uhr vorm. r u ppeLettin Nauendorf 9 a I 37 v ruppe V: Teicha Brü gerichtet
9 Uhr vorm. Fr pe: Bei uns OQualmt's (Chemnitz)Frei Lauf (Halle) t bis 43 uhr in „Volkspark“.

Die Sportkommiſſion. J. A.: Hermann Laue.

Arbeiter -Radiahrerbund „Solndarität“
Für den Bundestag des ren eng „Solidader vom 17. bis 20. Juli Karls (Lokal Friedrichſtattfindet, iſt folgende kaneterghine vorgeſehen: Den Geſchäftsbericht

erſtattet Niemann, den Kaſſenberi immer mann. den Preſſeberichtenert. den et t dein gar u Sachs und WWundſduſſe

ri er v m n arbier u a uKranz und h uude re miſh. aden die vorliegenden Anträ behandel rden, woraufBundesvorſtandes und die towaht für Ben unten s a
nächſten ſt achen erfolgt. Die Ortsgruppe Karl gri wirtalle Mühe geben, 57 Delegierten zum u uüfenthagaſtlich wie nur glich zu geſtalten. Am Sonna eng dem 17. du
findet abends rößten Saale der badiſchen n etder t Fitt alle, eins u rüßungsfeier 7 gus eſenem änſt
leriſ Programm ſtatt. infte, ſoweit örtliche Angelegenh heitenes kommen, erteilt Veroſ Karl Geppert, Karlsruhe, Luiſen-

raße

SAus dem Reiche
Die Kampfbahn „Rote Erde in Dortmund wird am Sonn-tag, dem 13. Juni, ihre Weihe durch die Vereine des Arbeiter-Sport-

kartells erhalten. Das Programm git dieſe Einweihungsfeierlichkeiten
iſt außerordentlich reichhaltig. Am 9. Juni wird in der Weſtfalenhalleeine Sport und Kulturausſtellung Serb net. Den Auftakt der Feier-
lichkeiten bildet dann ein Schau Werbeſchwimmen am bend des
11. Juni. Am Abend des 12. Juni gibt das Kreis-TrommlerkorpsDarbietungen und abends um 8 Uhr ſdet d die Eröffnungsfeier in der
Weſtfalenhalle ſtatt. Für den Haupt tag den 13. Juni, ſind vor-geſehen: am frühen WMor en ein Konzert der Arbeiterſänger und des
Kreis-Trommlerkorps. m Vormittag folgen ein Maſſenturnier der
Arbefiterſchachſpieler und eine Korſofahrt der Arbeiterradfahrer. ittags12,30 Uhr ſetzt ſich der Feſtzug vom Republikplatz zu Kampf ba
„Rote Erde“ in u w. nachmittags 2,45 Uhr erfolg der Einmarſch
der Sportler in die Kampfbahn. Jm Laufe des Nachmittags folgenKonzertdarbietungen, Maſſenfreiübungen der Turner und Turnerinnen,
ein lebendes Schachſpiel, erfbrungen v vgn ad rern, Atpleten undſportliche Wettbewerbe aller Art chluß bildet ein Fußball-Wettſpiel einer Bezirks-Auswa mania r en den deutſchen Bun
desmeiſter. Jn der Halbzeit wird ein 3000-Meter-Lauf eingelegt.

Inter war r ArbeltersportAm 7., und 9. Auguſt 1926 findet in Bern das 3. Schweize
riſche Arbeiter-Turn- ünd Sportfeſt ſtatt. Seine Durchführung iſt einem Or l mit Rütibnatrat Grimm an
der Spitze und 38 Unterausſchüſſen Fingneehit Ferrtſcoaſt Preſſe,Polizei und Sanität, Suartier und er zu ches Komitee undeute tUnterbg lung überg eben. ieſer Rahmen daß s ſich umdie Vorbereitung re roßen Volks eſtes r deſſen edeuntung
und Propagandawirkung für die Arbeiterſache weit t ger die Kreiſe der
Arbeiterturner und portler hinausgreifen wird. s Feſtplatz konntedas prächtige Stadion mit ringsum de gen gewonnen wer
den. Der Arbeiterſport hat es in der eis ſchwer gehartt mrzukommen. er hauptſächlichſte Grund da t ag in der ſtarken
wicklung, die der Sport in dieſem tie ſeit Dabrye nten genommenhat, namentli im Schieß- und Turnweſen. eiter traten als
Turner und Schützen ganz jung in die beſtehenden Vereine an e
verwuchſen mit ihnen und ihren Sportkameraden, ſo daß ſie ſich Inicht zur Bildung ei u Vereine entſ rer konnten. re ſt
Turnen und Sport iſt Sport, hieß es, ibt es vzialdemo-kratiſchen und keine buürgerli en Foch chſprünge. Aber
mit der Zeit konnte es nicht verborgen bleiben, daß die beſonders ge-pflegte bürgerlich-patriotiſche Geſinnung der Turn und Sportvereine
in entſcheidenden Momenten ihre Spitze unverkennbar gegen die Ar-beiterbewegung richtete. Damit war v r gekommen, wo die
Arbeitermitglieder ſich abſonderten und S genen Vereinen zuſammen-utreten begannen. Vom 3. Sch Swetzertß Arbelter Turn und Sport-
Feſt in Bern iſt zu exwarten, es für die Weiterentwicklung des Arbeiterſports in der Schweiz einen mchtigen Jmpuls bringen wird.

Der im Jahre 1923 gegründete pol niſche Arbeiter-Turn-
und Sportbund, der die Organiſationen der abgetretenen Ge-fiel ppn geitü land und Oeſterreich umfaßt, Prapſta z am 5. undJuni ſein 1. Bundesturnfeſt in Königshütte. r Ictlügrenend an echt der ungünſtigen Platzverhältniſſe, nur itoltgder
des Bundes eingeladen.Am 25. April wurde in Lüttich ein Stratzenxennen er
dortigen Arbeiterradfahrer über eine Strecke von 80 Kilometer auſ
getragen. Sieger wurden die Brüder Montfort in 1 Stunde 55 Min.

Die Apnpanrerperrikiguna der Wiener h e brachteam 25. April ihr Exröffnungsrennen in vier Kate vrien zum Austrag.Es ſtarteten 175 Fahrer. m Hauptfahren (21 t arter, 50 Kilometer
wurde Karl Stoll in 1. 37. 4 Stunden er bei den Junioren (57 Starer 25 Kilometer) ſiegte ken Loskot; bei den Nil ingen (75 Starter,

Kilometer) wurde udolf Holz erſter und bei den Senioren
Starter, 10 Kilometer) ſiegte Joſef Müller.
Die elſäſſiſchen Arbeiter- Radfahrer treffen Vorbereitungen fürthr Zungesfeſt zu Pfingſten in trat vairgeGrünebera. Am 14. Juli

iſt eine Gauſternfahrt nach Kolmar geplant.

Sereinsmitteiſungen
Die Aufnahme in Aieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbeiter

ſporwereinen vereindarten Preiſen.

AthletikBereinigung „GermaniaFelſenfeſt“, Halle. Dienstag abend
nach der Uebungsſtunde: Sitzung der ta. Pr. Geſanwerſander tzung erſten und zweiten winnen
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